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Arno Schulze, Berlin

GEDANKEN UND HIN§(TEISE ZU DEN GRUNDLAGEN UND
METHODEN DER FACHPÄDAGOGISCHEN BETREUUNG

SPRACHGESTORTER KINDER

(Schlutl aus Heff I und.2160)

Bei der weiteren Erforsd-rung der Vorgesdridrte ist es u. a. werrvoll zu er-
fahren, wer das Kind vorwiegend erzogen hat. Es ist ja durdraus nidrr
immer so, daß dies im Elternhaus gesclah; viele Kinder sind längere Zeit
bei den Großeltern, bei anderen Verwandren, in fremden Familien oder in
Kindergärten und Heimen erzoger. worden. Hier ist möglid-rst viel über
Ort, Zeitpunkt und Dauer herauszubekommen, audr besondere Vorfälle und
Ereignisse in diesem Zusammenhang sind oft durdr geschid<te Gesprädrs-
führung zu erfahren.

An anderer Stelle kann mafl z. B. eingehend nadr der Sauberkeitsgewöhnung
des Kindes fragen. §7ie ging man dabei vor, ab wann kotere bzw. näßte es

nidrt mehr ein? Gerade bei diesen und ähnlidren Fragen werden von den
einzelnen explorierten Personen sehr unterschiedliche Angaben gemadrt
und oft sehr auseinandergehende Zeitpunkte 6enannt. Einigermaßen brauch-
bare Auskünfte zu erhalten, erfordert niclt nur eine gesdriclte Fragestellung,
sondern auch ein vorsidrtiges Abwägen und Einordnen der erhaltenen Ant-
§/orten. NacI und nadr wird man aber die Glaubwürdigkeit der versdrie-
denen Befragten sdron etwas in Redrnung stellen können (Vergleidr mir
anderen Aussagen, §üidersprüdre usw.).

Ansdrließend an diese Erziehungsfragen und an die Fragen zur körper-
lidren und seelisdr-geistigen Entwi&.lung (Trotzphase, erstes I(riechen,
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Sitzen, Stehen, Laufen, erste Zähne, erstes Spredren usw.) sollte man ver-
sudren, das Verhalten des Kindes in Vergangenheit und Gegenwart etwas
mehr zu erhellen. §7ie z. B. ist sein Verhalten beim Umgang mit Mensdren,
wobei zu untersdreiden ist zwisdren dem Umgang mit den Beziehungsper-
sonen (im enteren Sinne die Familienmitglieder), mit Autoritäten, mit dem
anderen Gesdrledrt, mit Gleidraltrigen und nidrt zuletzt über den Umgang
mit sich selbst und mit dem Ganzen der \flelt (Lebensgefühl, Religion, Aus-
einandersetzung mit dem Sinn des Lebens und mit dem Tode u. a.). Audr
die Verhaltensformen beim Umgang mit Tieren und Pflanzen und mit
toten Gegenständen sind sehr aufsdrlußreidr und sollten eingehend erfragt
werden. Einige Fragen zu diesem Komplex als Beispiele:

Kann das Kind verrauen, sidr ansdrließen, unterordnenl mödrte es oft be-
stätigt werden, viel Zärtlichkeit geben oder nehmen? §7ie gehen seine Kon-
taktaufnahmen vor sidr, sudrt es vielleidrt von sidr aus gar keinen Kontakt?
Ist es seinen Gesdrwistern oder Spielkameraden gegenüber unduldsam, kann
es grob werden, ist es agressiv, verteidigt es sidr, wenn es angegriffen wird;
ist es schnell entmutigt und ergreift die Fludrt, ist ein gewisses Madrt- und
Geltungsstreben zu beobadrten? Stellt es Ansprüdre, und wie versudrt es

diese durdrzusetzen? §7ie sind seine Beziehungen zum Besitz, kann es zu-
pad<en, behalten, ist es geizig oder sdrenkt es alles weg; ist es energisch,
zielbewußt, geduldig oder ungeduldig, wenn es etwas haben möchte oder
ein Ziel erreidren will? §fleldre Mittel und Verhaltungsweisen benutzt es,

um Madrt zu erlangen (etwa um andere Familienmitglieder auszunutzen
oder gegeneinander auszuspielen)? Ist das Kind bequem, faul, betriebsam,
ehrgeizig? Untersdreidet sidr sein Verhalten in der Familie, auf dem Spiel-
platz, in der Sdrule und in bestimmten Gruppen und Situationen auffällig
voneinander?

Diese Fragen und nodr viele andere, die wir hier nidrt anführen wollen,
geben sdron einen kleinen Einblick in das Persönlidrkeits- und Krankheits-
bild des Kindes und legen die ersten Behandlungssdrritte nahe. Der Voll-
ständigkeit wegen soll nodr auf die in unserem Falle wohl selbstverständ-
lidren Fragen nadr der spradrlichen Entwid<lung und nadr der Entwicklung ,q
des sdrulisdren Leistungsstandes hingewiesen werden (Sdtulalter, Klassen-
alter, wann und wo Einsdrulung, Zurüd<stellungen, Sdrulwedrsel, Leistun-
gen in den einzelnen Sdruljahren, Sondersdrulen?).

Sdron die hier nur auszugsweise angeführten Fragen zeigen, daß man sidr
nodr sehr eingehend um ein zwed<mäßiges Explorationssdtema bemühen
muß, obwohl sdron viele versdriedene Anamnesebogen bei den versdrieden-
sten Stellen verwendet werden, die alle ihre Vorzüge, aber audr ihre Nach-
teile haben. Sidrer wird das bei jedem nodr so ausgefeilten Befragungsbogen
so sein. §ü'enn man bei der Erhebung der Anamnese durdraus nicht schema-

tisdr vorgehen und auf gar keinen Fall die Fragen ablesen darf, so ist es dodr
garrz gru;t, eine gewisse Übersidrt zu haben, um die Fragen und Antvorten
etwas ordnen zu können (natürlidr ansdrließend an die Exploration, nicht
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etwa sdron während dieser)r). Zur Tedrnik des Explorationsgesprädres fin-
den wir viele Hinweise bei den vorn erwähnten Autoren (g,-l{,72, 13,14,
15), so daß wir an dieser Stelle nidrt weiter darauf einzugehen braudreu.
Audr MARTHA FRIEDLANDER hat besonders zur Erforschung des M!
lieus der spradrgestörten Kinder werrvolle Anregungen gegeben (il).
Die ausführlich erhobene Anamnese und Persönlichkeitsgescridrte ist nun
allen weiteren Untersudrern, Behandlern und Berreuern zugänglich zu
madren. Die eigenen Beobachtungen, Aussagen und Vermurungen sind eben-
so wie die Antworren und Meinungen der befragten Personen deutlich zu
kennzeidmen. Dabei soll man z. B. bei der Besd-rreibung des beobadrteten
Verhaltens unbedingt vermeiden, mit mehr oder weniger bekannten und
meist nidrt klar definierten bzw. nidrt immer eindeutig verwendeten Begrif-
fen zu arbeiten. Man soll lieber mögliclsr genaue Tatbestandsbesdrreibun-
gen in klaren und einfadren §ü'orten geben, die für j e d e n Nadrunter-
sudrer und Nadrbeobadrteter verständlidr und u. U. nadrprüfbar sind.

Nadr der allgemeinen Anamnese ist die eigentlidre Spradrstörung in ihrer
Entstehung und in ihrer sidr nunmehr darbietenden Form so weit wie rnög-
lidr zu klären und zu besdrreiben, wobei man die Hinweise von M. HESS
ausgezeidrnet verwerten kann. Danach sind die Vorsdrläge zur Behand-
lung zu machen, die später mit denen der anderen Untersucher (Arzt, Psy-
drologe) abzustimmen sind. Erst darauf können evtl. vorsichtige Aussagen
über die Aussidrten der Behandlung gemadrr werden.

II. Teil

A) Zur Zaständigheit bei der Behandlung und. Betreuung non Spra&-
Sestörten.

Sdron in unseren Vorbemerkungen im Heft 1/60 sind wir auf einige Zu-
ständigkeitsfragen eingegangen, wir möclten wegen ihrer grundsätzlidren
Bedeutung hier unsere Ausführungen nodr etwas ergänzen:

Unserer Meinung nadr ist die Behandlung und Betreuung spradrgesrörter
Kinder und Jugendlidrer ausschließlidr eine faclärztlidre und fadrpädago-
gisdre Aufgabe. Die für den erzieherischen Bereidr allein zuständigen !-adr-
pädagogen für Hör- und Spradrgesdrädigte (Taubsmmmenlehrer, Sdrwer-
hörigen- und Spradrheillehrer) müssen sidr aber heftig wehren, wenn sie bei
der unbedingt zu fordernden Zusammenarbeit zwisdren Medizin und Päd-
agogik als ärztlidres Hilfspersonal angesehen und damit in den Stand der
medizinisdr-tedrnisdren Berufe verwiesen werden (siehe dazu au& JORS-
§üIECK t20bl). Die alleinige Zuständigkeit des Fadrpädagogen in gleidr-
wertiger Stellung neben dem Arzt verpflichtet aber selbstverständlidr audr
zu fundiertem'§ü'issen und Können und zu gediegener Arbeit. Darum mu{i,

1) AuBerdem llefert eine Erößere Zahl tesammelter Anamnesebogen auctr tler xtor-
schung ein nicht zu unterschätzendes Mate.rlal.
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wie sdron weiter vorn angedeutet, der Ausbildung der Fadrpädagogen ge-

steigerte Aufmerksamkeit gewidmet werden. Diese ist, wie sclon gesagt'

.rui"r, Universitäten oder gleidrrangigen wissensdraftlidren Hodrsdrulen
vorzunehmen, weldre Grundhaltungen und Arbeitsweisen vermitteln, die

den Fadrpädagogen audr zu den so dringenden Forsdrungsaufgaben auf
seinem Gibiete befähigen. Die nach Meinung des Autors immer nur als

vorübergehende Notlösung anzusehende Ausbildungskurse, wenn diese audr

in manchen Bundesländern ein beadrtlidres Niveau erreidren, sind im An-
sdrluß an die allgemeine pädagogisdre Ausbildung und nach Ablegung der

2. Lehrerprüfung zu einem zusätzlidten Vollstudium von mindestens 4 Se-

mester Dauer auszubauen, soweit das nidrt sdron an mandren Stellen ge-

sdrehen ist.

Bei der gesamren Betreuung und versorgung (Rehabilitarion) sprac}gesclä-

digter Kinder fällt dem Arzt und Fadrarzt also die körperliüe Unter-
sudrung und die Erfassung aller somatischen Faktoren zu, er führt die u. U.
rrot*.rrdig.n medikamentösen Behandlungen durdr und überwadrt während
der ga.rzen Betreungszeit die gesdrädigten Kinder. Neben ihm steht der

Fadrpädagoge, der auf der Grundlage der medizinisdren Maßnahmen nun

das Kind über einen meist längeren Zeivaum so umfassend wie möglich

betreut, erzieht und in vielen Fällen (2. B. an Spradrheilsdrulen) audr unter-
ridrter. Er verbindet auf Grund seines fadrlidren \(issens die sondererziehe-
risdren Methoden mit bewährten Spiel-, Beschäftigungs- und Übungsver-
fahren zu einer speziellen sprachheilpädagogisdren Behandlungsweise, die
in ihrer Gesamtheit und in individueller Dosierung zu neuen positiven Ge-

wohnheiten, zur Umstrukturierung der Persönlichkeit des gesdrädigten Kin-
des und damit zur Beseitigung der Spradrstörung führen soll2). In diese

Ridrtung scheint uns etwa das ,,Didaktisdre Verfahren" PAUL LÜKINGs
zu weiser, (21). §(lir haben ebenfalls versudrt, in Form einer ,,Spradrthera-
peutischen Spielserie" auf solche spezielle Methodik zurüdrzugreifet (22).

Der Psychologe kann in dieser Arbeit nur eine beratende Funktion aus-

üben und zur Klärung des seelisdr-geistigen Entwidrlungsstandes und ge-

naueren Erfassung der Gesamtpersönlidrkeit beitragen (Entwidrlungs- und
psydrodiagnostisdre Tests usw.). Zu den unumgänglidr notwendigen sonder-

erzieherisdren Maßnahmen ist er ebenso wie der Arzt nidrt ausgebildet und

vorbereitet und audr sdron rein zeitlidr gar nidrt in der Lage. Die ärztlidre
analytisdre Psydrotherapie kann sdron nadr allem bisher Gesagten, nur eine

Ergänzung der fadÄrudichen und f achpädagogisdren Versorgung darstellen.

Sie wird audr immer nur in genau zu diagnostizierenden und auszuwählen-
den Einzelfällen (die bei der großen zahl der spradrgestörten allerdings
nodr häufig genug vorkommen) angezeigt sein. Einmal können sdron dic
gezielten und ridrtig angewendeten koordinierten ärztlid'ren und päd-

agogisdren Methoden in den meisten Fällen zum Erfolg führen, zum

2) Das diese fachpäala.gogische Methoalik im einzelnen noch genauer alurchdacht unal
cieutlich formulieit weiaen muß, wird später noctr gezeigt werden.
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anderen sind audr die relativ wenigen Psydrotherapeuten und Analytiker
so in Ansprudr genommen und ausgelastet, daß sie dann ihrerseits die
Hauptarbeit am spradlgestörten Kind den meist nur tiefenpsyclologisdr
angelernten Helfern überlassen müssen. Eine Behandlung durdr Erziehungs-
berater, Psydragogen, Sozialpädagogen, Fürsorger u. dgl. haben wir sdron
weiter vorn zurückgewiesen, ein soldres Vorgehen führt dodr immer wieder
zu unqualifizierten oder unzulänglidren Maßnahmen.

B) Über die Fachpädagogib des sprachgestörten Kindes und über einige
ihrer V oraussetzangen.

Die jetzt überall verstärkr anlaufende und in ihrem Gesamtumfang als
,,Rehabilitation" bezeidrnete Behandlung, Erziehung und Betreuung ge-
sd,ädigter Mensdren verlangt audr in unserem Bereidr nun die gründlidre
Besinnung auf die allgemein-pädagogischen, fadr-pädagogisdren und sonder-
erzieherisdren Grundlagen. Dabei sollte man von einer in Ideologien und
Utopien befangenen ,,Gefühlspädagogik" endlidr absehen, denn nur die
streng wissensdraftlidre Orientierung mit ihrer empirisdr-rationalen Er-
fassung, Besd-rreibung und Analyse der Unterridrts- urd Erziehungspraxis
kann zu ridrtigem und erfolgreidrem Handeln führen. Audr die Erziehung
und Unterrid,tung des gesdrädigten Mensdren ist als anthropologisdres
Problem zu sehen, wobei die Abhängigkeit von der sozialhistorisdren und
kulturellen Sandortgebundenheit der Erziehungsziele und der Erziehungs-
und Unterridrtsmethoden zu beadrten und der Funktionswandel der päd-
agogisdren Institutionen in der industriellen Gesellsdraft und in unserer sidr
vrandelnden §7elt zu berüd<sidrtigen ist (Nadr ,,Sdrriften zur wissensdraft-
lidren \ffeltorientierung", Band VII l20a)).
Der Sprachheilpädagoge muß an der neuen Grundlegung der Sonderpäd-
agogik (Heilpädagogik) im allgemeinen und an der Fadrpädagogik des
spraclgestörten Kindes im besonderen durdr eigene Forsdrungsarbeiren
unter Anwendung strenger erfahrungswissensdraftlidrer Methoden teil-
nehmen (Vorsdrläge dazu sollen in einem späteren Aufsatz folgen). Veiter
sollten unsere fadrpädagogisdren Maßnahmen wie jedes Handeln am Men-
sdren einer gründlidren methodisdr-exakren,,Bewährungskontrolle" unter-
worfen werden. So ist z. B. der Vahrheitsgehalt aller Aussagen über das
stotrernde Kind und über die Zwed<mäßigkeit bestimmter T'herapieweisen
kritisdr zu überprüfen. Man müßte u. a. endlidr einmal feststellen, was
hinter dem Satz ,,Jede Therapie ist Unterridrt und jeder Unterridrt ist
Therapie' nun wirklidr praktisdr steht und wie sold're Therapie durdr
Unterridrt (wobei beinahe jedes S&ulfadr herangezogen werden soll) im
einzelnen aussieht und vor sidr geht. Ebenfalls ist, soweit wir sehen, nir-
gends exakt und in genügendem Umfang herausgearbeitet worden, wie etwa
die Sprachgestörten selbst zu ihrem Leiden, zu der Haltung ihrer Umwelr
und zu den an ihnen vorgenommenen versdriedenen therapeutisdren Mani-
pulationen stehen. §7ir sollten erwägen, ob wir nidrt in unseren Methoden
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wie audr in dieser Beziehung von Erwartungen ausgehen, die auf ,Verall-
gemeinerungen von Zufallsergebnisseno oder auf die ungeprüfte übernahme
von Meinungen und ,,eingefahrenen" traditionellen Verhaltens-, Erziehungs-
und Behandlungsweisen bestehen, die nidrt darum ridrtig zu sein braudren,
weil sie lange genug in Gebraudr sind.

Die immer wieder mehr oder weniger deutlidr ausgesprodrene Resignation
in bezug auf eine erfolgreidre Behandlung des Stotterns (siehe z.B. JACOBS
123)) hat nadr unserem Ermessen nodr kaum zu einem umfassenden kri-
tisdren überdenken der versdriedenen Behandlungsmethoden oder gar zt
ihrer empirisdren Bewährungsprüfung geführt. Daher müssen audr wir
darangehen, unsere fadrpädagogisdren Erziehungskonzeptionen (beispiels-

weise die oft geforderte sog. ,,IJmerziehungo IROTHE] des Stotterers) und
die Vege zu ihrer Verwirklidrung methodisdr und genau zu untersudren.
Das von HASELOFF (20 a) formulierte Forsdrungsprogramm für die Über-
prüfung der allgemeinen Erziehungslehren, -ziele und -methoden sollte audr
für unser Fadrgebiet vorbildlidr und verbindlidr sein. Er sagt dazu:

,,Sotl eine bestimmte Erziehungskonzeption auf ihre konkreten Wlrkungschancen hin
empirisch tlurchgeklärt werden, so muß zunächst eine unerläßIiche wissenschaft§-
theoretische Vorärbeit geleistet weralen. Es I'ilt, die proklamierten Ziele, die jeweils
empfohlenen Verwirklichungsmittel uncl die an ihre Anwendung geknüpften päd-
agogischen Erwartunsen sprachlogiseh wld.ersDruchsfrei uncl in semantiseh eintleutig
tdtsächenbezogenen Sätzen zu formulieren. Dies kann nur unter Anwendlung streng
definierter und dabei wertneutraler Begriffe gelingen. Alle inhaltlichen, auf empl-
rische Daten bezogenen Postulate werden dadurch einer Sichtung zugänglich, tlurch
alie Widersprüche. die bereits im System verborgen slntl, ebenso vertleutlicht \rerden
wie semantische Mehraleutigkeiten und elnander ausschließende Sachaussagen.

Im Effekt handelt es sich hler atanrm, pädasogische Systeme, Erziehungslehren und
unterrichtsmethodisc-he Konzeptionen gemäß aler wichtisen wissenschaftslogischen
I'orderung KAR,L POPPERS (,Logik der I'orschunt', 1935) so zu formulieren, daß
aus ihnen eincleutig abzuleiten ist, alurch welche konkreten n'eststellungen untl durch
w'elche Tatsachenbeobachtungen sie ge€lebenenfalls a]s wialerleBt zu gelten haben.
Um diese wissenschaftstheoretische Voraussetzung jealer empirischen Prtifung zu
erfüllen, müssen die vorgeschlagenen Erziehungsma.ßnahmen in eintleutig formu-
lierte untl durchlaufende Beziehungen zu den jeweiligen Erziehungsabsichten ge-
bracht werden. Im schematischen Motlell gewinnt tlann alie zu prüfentle Erziehungs-
lehre etwa folgentle Gestalt:
1. Die meist ,ganzheitlich' formullerten Ziele dler jeweiligen Erziehungslehre werden
in ihren je speziflschen Einzelgehalten und nach ihrem wechselseiti8:en tr'undierungs-
verhältnis geordnet.
2. Die real-anthropologischen, entwicklungspsychologischen und kulturtheoretischen
Begründungen tler Erziehungsziele werden analysiert unal ihrer Wchtigkoit nach
in eine Rangoralnung gebracht.

3. Die in tler Erziehungslehre empfohlenen konkreten Maßnahnen unil methotlischen
Prinzipien werden nach ihrer jeweiligen Verknüpfung mit tlen Zielen und nach je-
weils zugehörigen Begründungeir registriert.
4. Die an die An'wenalung der empfohlenen Maßnahmen uncl Prinzipien geknüpften
Erfolgserwartungen der Erziehungsarbeit wertlen klar flxiert. Dazu gehört vor allem
die Zusammenstellung tlerjeni8en ln der Erziehungslehre enthaltenen I{riterien,
deren erwartetes Auftreten tlann als Erziehungserfolg gewertet wirtl.
In eine sotche Gestalt gebracht, 8:ewinnen auch pätlagoSlsche Sy§teme die Struktur
einer Theorie, deren übereinstimmung mit Erfahrungsdaten untl beobachtbaren
Tatbeständen exakt geprüft v/erden kann. Die erfahrungswlssenschaftliche Prtlfung
wiral sich nicht auf das mehr oder weniger komplexe pädagogische System, sondern
auf diese vier extrahierten Gruppen von Gealanken untl Aussagen rlchten, alie die
Struktur des untersuchten Systems bestimmen. Daraus folgt

Zu 1, die Prüfung. der inneren Widerspruchsfreihelt aler Zlele untl tler lebensprak-
tischen Verträglichkett alieser Ziele im konkreten Dasein von Klnalern, von Jugend-
lichen unal auch von Erwadlsenen,
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Zu 2. die Prilfune. wie weit ttie jewells angeführte_n_BcgrüTalungetn alem heute ge_sicherten anthropolog:iscrre_n, psvc-t oioäis"ft; -;;ä 'i-egenwartssoziologisehen 
wissenentsprechen und wieweit aie posturierren zGaäÄef,nä"se ;;*ähää"äiäiäl'säs.ü,,_dunsen und Maßnahmen oaer rrinzipi!ä f oü;i;hiität- ;ilüdli";ä:;ää"fii si.,a.

Zu 3. dle Prüfunc, wieweit sich dle vorgeschlaEenen Methoden otter ltylaßnahmengegenseitig stützen oder stören-ünä wa-s-?;;'ih";ä unter enrartbaren schulbettin_gungen an srößeren Gruppen normarbeaniägier -äaer g""toitJ-xiriää'"ii"rrtr.praktiziert werden kann. bbner.isi i;-äüäi"ä ,*u e".iitteir,-ät-äl;J";;iis s"-rord.e.rten lnstitutioneilen, orsaniJto;*;r,eü-ü:irä"mäsähii;ir;;"näät"änäää'ile"uits
sewäh rt si n d, von denen die. wirrun gscliince;-ä";-i;;i;h";äi;-aäiäirääf, äria"s""soIen. Müssen sie erst geschaften wäraen,-sä ist zu prurefr, -öt--sliä-iü'äüJ.iirr.r""
Zeit auch für die Alt gemlinheit realis-iert-t"-"iei" tO""e".
ztt 4. dle Prülung:r ob schon- $'ährenq, vor allem aber nach der sehulzeit atie an-sesebenen Erfoleskriterien der empfohre"en-niän"arr-d-T- -;#;i;iä" ü-turseingetreten sind.-Richtet sich aie p!;i;Lrrü*tt;trääeniger auf aten sicheren Erwerbvon wissen, F ertiakeiten 

. und soziaren veiträt-iÄnsmusteln, ;ä;de;; ";;;ääi"äa urt,sanzheittiche' persönlicrrkeitsbilcrung, so väirangt aiese ziäiriärriurii'ääirä""*pi-rische _untersuchun gen, ob und wiärieii aie 
- pe?'so"iiänlL"'iiä1äilü;- ü#ä'"n"ur""erkennbare und sesicherte Ztsammenhängä -i1-lie" äü:eüräi"*äri'iüri.ridäi"'i.t"t""jeweiligen Schuterziehung aufweist.,,

§flie weit wir von einer soldren systemarisierten Reflektierung auch unseres
spradrheilpädagogisdren Handelns nod'r entfernt sind, mag jäder Leser für
sidr entsd-reiden.

zur endgüldgen Anerkennung unseres Fadres und Arbeitsgebietes ist es
neben der neu zu durdrdenkenden Grundlegung seiner Methäden, wie wir
sehen, norwendig, dieses sdron dadurdr ror ä.n anderen am iyl"nrdren
handelnden Disziplinen abzugrenzen, daß man nidrt wahllos und unkritisd-r
Begriffe aus diesen Bereidren übernimmts). so sollte man z.B. die fach-
p2idagogisdre Arbeit oder Teile aus dieser niemals als ,,psydrotherapie* be-
zeid'rnen. Diese wird eben nur vom ärztlidren psydrotherapeut durdrieführt,
der neben den sog. _,,kleinen" psydrotherapeuti;d1en Verfahrer, (Bäatung,
Ausspr.adre, Suggestion u. a.) hauptsä&li& die .große" analytisdre psy&J-
thetapie (Psydroanalyse und andere tiefenpsydrologisdre Beha,dlungs-
weiserr) anwendet. Audr der Begrifi ,Spielthirapie., sollte beispielsweise
ebenfalls nur nodr dem tiefenpsdrycirologisdl-psydrotherapeutis&en vor-
gehen vorbehalten werden. Dieses besondJre slieiverfahren word" ja 

'onPsyd-roanalytikern- begründet und fortentwid<eli, die audr den Begri{f präg-
ten, der von dort her dodr bestimmte theoretisdre Grundhaltung"i orrd "ii.ganz spezielle Handhabung und Auswerrung des spiels einsdrließt. Diese
zwei Beispiele sollen hier genügen, um zu dokumentieren, daß wir audr
auf unserem Gebiete zuersr die Begrifisverwirrung beseitigen müssen,
wenn wir an die im Sinne HASELOFFs vorzunehmende üperprüfung
unserer Handlungsgrundlagen gehen.

C) Zur t'ach pädagogisdten Behand.lung.

Die fadrpädagogisdre Behandlung und Berreuung von spradrgestörten Kin-
dern und Jugendlidren ist heute innerhalb versdriedener örganisations-

l)-9ngen?uq.Sezeichnungen und die übernahme von Begriffen, die schon auf anderenwissenschafts- und Arbeitsgebieten längere Zeit in üestimmter weiiJ verdendetrrerden und somit voralefiniert sincl, führen nicht nur zu unklarhei[e"-unä-lrig"e.-
ständnissen, sondern nehmen auch die unserer arbeit abwartena oaei sai ätiöiuenagegenüberstehende Kreige noch mehr gegen uns ein.
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formen üblidr. '§(i'ir kennen z. B. die Behandlung und Unterridrtung in

Spt"Afr"iftAulen, die ambulante Betreung in Form der Spradrheilfürsorge

ai. *.h, oder weniger kurzfristige Behanälung in Spradrheilheimen,nd in

Ü.rr"a.r." Abteiluägen der Ta-ubstummenanstalten und Krankenhäuser.

ftBBSf Q) hat ar,raizweise versudrt, die Wirkungsmöglidrkeiten.und Er-

i;k"dr",,[; J.. "i"ra*" Organisationsformen abzuyäge1, wobei er nodr

;;"e"; Einzel- und Gruppäbetreuung untersdried' Er kommt zu dem

SAt,rfS, daß die Frage, welärä Form die zwedimäßigste-ist' h-eute nodr nidrt
(wenn überhaupt?) äntsdrieden werden kann, weil alle ihre vor- und Nach-

;;ii; h;b"r. e"A'a"r sollte aber vielleidrt nodr genauer zu klären sein.

iri.i *i.a sidr ebenfalls zeigen, daß die exakte Erfolgskontrolle.noch teil-

*.ir.- r.frr im argen liegt uä aus versdriedenen Gründen tatsädrlidr auch

;;;J. sdrwierlg durJrzuführen ist. Ein am Mensdren handelndes Tun

-r* ,S., an dentrgebnissen dieses Handelns geprüft, von diesen her ge-

lenkt, und u. U. audr korrigiert werden.

Bei den nun folgenden Flinweisen zu den fadrpädagogisdren lvlaßnahmen

über die versclrieäenen und differenzierten spradrheilpädagogisdren Behand-

irrrgr*.ir.r, bei den versdriedensten Spradrstörungen zu spredlen'.ist in

dieäm Rahmen nicht möglich, sie sind dem Fadrmann aucih gut bekannt.

i.lbrtrr...tärrdlidr wird er-a.rd, hier von großem §flert sein, diese Verfahren

im 
"inz"lnen 

zu überprüfen und in genauer und ausführlidrer Besdrreibung

filr ein Handbudr der Sprachheilpälagogik zusammenzustellen. Es sollen

jedoch noc.h einige grundsätzlidre Bemerkungen gemad-rr werden'

Zunächst sollte einmal darauf hingewirkt werden, daß z,B. in der spracl-
heilschule nur Kinder verbleiben äütf"t, bei denen sidr einmal die Eltern

bindend verpflichtet haben, nadr den Ratsdrlägen und Anweisungen der

Sdrule zu ha.rdeln, und die zum anderen nidrt durdr sdrweres azosiales oder

antisoziales verhalten und durdr übergroße und anhaltende Disziplin-

sdrwierigkeiten den Heilerfolg bei sich und. besonders audr bei den Mit-
schülern"(!) gefährden oder trnmöglidr madren. Soldre Kinder sind wohl

nur in Einzeibehandlung oder in ganz speziellen Gruppen (Heim) zu för-
dern. Diesem vorgehen sdreint allerdings u.a. die Bestimmung_entgegen-

zusrehen, daß jedis Kind ein Redrt auf die ihm gemäß9 Besdrulung habe.

Die Behörden glauben daher meist, ein soldres Kind nidrt einmal vorüber-

gehend vom Uiterridrt aussdrließen zu dürfen; venn es einen Spradrfehler

tut ,rrrd dazu keinen sehr auffälligen Intelligenzscladen, gehöre es eben in

die Spradrheils&ule! Es wird nui ,r.rg.rr.r,, daß dabei die Redrte vieler

arrd"ä, Kinder über Gebühr gesdrmälert werden, denen sonst vielleicht

leidrter geholfen werden könnte. Audr die fachpädagogisdre-Betreuung muß

wie die-ärztlidre Behandlung auf die willige Mitarbeit des gesdrädigten

Kindes redrnen können und- darum audr eine gewisse selbsteinsidrt und

selbstdisziplinierung vom spradrkranken Kinde verlangen, allerdings nadr

behutsamei und längerer Einführung und Eingewöhnung. Ohne eine Art
von ,,Gesundungswiflen" des Kindes wird auf die Dauer ebenfalls nidrts

zu erreidren sein-. Die Erfahrung lehrt immer wieder, daß allein mit lösen-
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den und enthemmendel 
lp:.k1, mit psydrologisdren Ausspradren und Rat_scJrlägen und mit den rieJidrürf"rdrtä anrty']"r, harfig t'.;n r.iol* 

'..ri.t,
werden kann. Früher.oder später müssen aäJ Erii.l"rr*r_, 

"Uir""_r_ 
,"aGewöhnungsformen hinzutreien, die eine *i[i;";;;;i;;a;'rd äJäl" nn_satz der ganzen kindlidren persönlichkeit verlangen.

I?rt-ql 1r? sagr dazu: ,,Es muß das Bestreben jedes Gesdrädigten sein,DaId elnen Zustand zu_erreicrren, der Redrte und pflidrten ,"irrä L"b.r*in das bestmöglidre verhältnis zueinander b.irgt u.rd sidrert. Das schwer-gewidrt des Bemühens um die.Gewinnung eines"sordren ä;;;;d.;Hg, 
"ir,-deudg bei dem Betroffenen, denn ,r' dä Niru, vermag aus sidr zu ,,hei_len". Es ist nun vielleiclt von uns ein Fehlei 

"rrru.r"ho,".r] 
.,ror, .i*Äkirra.

könne man Einsidrt, Gesundungswillen usw. ,ri.lr, .r*rrr.r, u.rJ -r' atirf.keine größeren Leistungs- und'verzicrrtrfo.d".,rrg".r in diesem sinne ver-langen. Dieses von der bisherigen gefühlsbetont.r, iUrA;rrnurgrpäGogiL"
(HASEL^.FF) 

.langs zeh naiegelegte Gebot wird h".rt. aoai är*rJ rrrg-würdig. So sind audr hier.die_so gefürchteten Tatbeständ. a.. ,V..i.titurrg.und ,'überfordel_u.ns-" kritisdr zrj durchreuclten. Auf die Daue*ollte ,,r.h
clas gesdrädrgte Kind nidrt von der ,,mittleren Flärte des Lebens- enrferntgehalten werden, denn das ist, auf länge.e Sidrt betrachte;;;.i; 

"iir. V"r_wöhnungssituation, die,,. a. zu überbäquemricrkeir 
""J-r" ""rör«*"Ansprüdren sowie zum Beharren im kranlhaften Zustand führen kr'r-ri. lt"r,sollte daher auc.h einmal vorsidrtig versudren, besonders das ältere r<ira ,r.ra

{!1^ Jlsendtidren zur Krankheitslinsicht zu itihr.r, u.rd .i" "ia, i:s.r';.a.,
Mißerfolgserlebnis hinwegtäusdren woilen, daß sie - *;;" 

-rÄ"-"ia, 
i,

der sprad-rheilsclule, so dä& außerharb dier.. - zwangsräufig i--.. *i.-
der haben müssen. Hier kommen wir in unserem Bereicr erwa in die thera-peutisdre Ridrtung von pEACHER, der bei seinen ,".gr,i*; ü-bu;g."..
dem Stotterer sein Leiden ja besonders drastisdr 

"o. 
Äug?,,}üh,rl"-'

Bestimmte Bestandteile der von \TOLFGANG KRETZSCHMER jun. dar-gestellten,synthetischen psychotherapie" (r0) entspredren *ohl äu.r,rull,
den.hier^anklingenden Ansidlten. Auch e, w"irmuf ä", ,,V.rrrru*, ,rf ai"Heilkraft der Natur" und auf die verantwortlidre Mitars"ii J*-prri."r",
hin. Il.der Therapie könne man ,,unbefangen an arte Traditiorr"r, ä;i\4."-
sclenführung" 

.anknüpfen.,,Leidenserlebnls.. und,,cJ;;;;;;iff."i a",
Patienten werden ebenfalls hervorgehoben. §7ir grauben i" ai?r.i- 

"o" ,r,hier erwähnrcn sidrtweisen 
"y$ {üi das fadrpäda"g.sir.h; v.;;;;." t.l"a-

bare Hinweise zu finden, weil viele ur,r".".^B"oü"Ärrr.rg", il ;;; ir.ra_
heilsdrule al zgigen sdreinen, daß in einer nur ,,b..;.;e;;-Aä.rÄaä" Ul
mancren Kindern mit der Zeit wohl eine zusetzli"ch. C;,i;;g-"" a*
Spradrleiden eintritt und darum der'§flilre zur Gesundung nicht §"rrtig.rdhervortritt' §rir wollen nun durcrraus niat rr!"", a"n al. l,"ilä;."#ra*"
Erziehungsmaßnahmen in Bausch und Bogen ä ,r".dr--e" ,lrä,-"rr-r"il*
man zukünftig audr Methoden, die sidr an"die Einsicht und an ai..n.ieirau
Mitarbeit .ler geschädigten Kinder wenden, ebenfails ;.ilt;Äiä"dg.n
und sie nadr einer gewissen ,,Sdronzeit' wenigrterrs an die att.i"" ,foa-
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sestörten Kinder herantragen'^Es sollte vielleidrt audr auf fadrpädagogl-

ffi;'ä.bi;;;;'J;;il'g'bän, daß man- in der Pädagogik der sog'

,,Normalsdrulkinder" *"1" ""'a mehr darauf aufmerksam madrt' von den

;;;rÄ;;;;Jen und ,irali."r.ia"n verfahren abzugehen und. neben den

,"i.f-. *.iülrls- und .tt.U"itU.t""ten Unterridrtr und Erziehungsweisen

;:J;ä;;'M;;.;-;;';;;uzieh.,,, die mehr auf '§(i'issen, Können und

Leistung tüert legen'

verbindlidr zu madren?

Manche Lehrer an Spradrheilsclulen spredren audr tatsädrlidr von den nach

ihi.r tvt.i"""g ungünstigen Auswirkungen der,normalen" Lehrplananfor-

ä.ru"g.n auf"die 
"Sp.rÄthe."pie. 

JORSs7IECK (?9.b) .hat neuerdings auf

einen 
"ähnlidre^ SaÄverhalt hingewiesen, daß nämlidr die im Interesse der

gesdrädigten Kinder sinnvolle 
-methodisdre 

und. organisatorisdre figen-
.",a"algtäir der Sondersdrulen teilweise wieder abgebaut und versclleiert

wird, ieil man, schon um dem falschen ,Prestigegedanken" der Eltern ent-

gegerrz,rko--en, wie diese den überlegenden §(ert der Normalsdrule be-

Ioit und sich damit audr an deren Unterrichm- und Erziehungszielen otrien-

tiert, wobei man oft zu den vielfältigsten ,zwittetgebilden" des Sonder-

sclruiunterridrts kommt. Dieses führe aber praktisdr ,,zu einem Unredrt an

den nun einmal in einer Sondersituation sidl befindenden Kindern"'

Müssen wir nun also dodr den ljnterric,htsstofi an die spradrgesdrädigten

Kinder in irgendeiner '§0'eise anpassen (mit einer bloßen Reduzierung wird
das nidrt geian sein) oder können wir wie bisher den vollen Stoff der

RegelsdrulJ vermittein? Dürfen wir dann aber bei unseren sprachheilpäd-

4) Diese wertlen ja häuflg entwetler begeistert übernommen oder affektiv in Bau§ch
und Bogen abgelehnt.
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agogisdlen Behandlungsweisen audr verfahren benutzen, die etwas mehrvom Kinde fordern und damit zrm TJ 
"ra "i". i** ,ui*",""Cj. f.."-sequentsrrenge Führung im sinne AS,ERGERT. 

"*rr"gJri'äi.lä"nrrg.-stellung zeigr sdron, dis letztricrr ,".h ;;;ä.s in. unserem fadrpädagogi_sdren Handeln nidrt ganz gekrärt ir,. s-i*i nrn aber an diese öinge mitrationalen, erfahruneJwirr.,ira"diJ.r-laäa" heranzugehen und rr r"r_sudren, sie verbindlidrer als bisher ,, r.ii..", weidrt man oft auf die Be-
Ir.unrynq aus, jede Methode f,"U. it". Nräi"if" und ihr Gutes, und letzt_lich sei die person des Therapeur* itir il;i; oder Mißerforg entscheidend.

iö3im,:;:iä:",:il,1ä",'.T*T:1.s.:x"',";%f '**t#;Tj:T?
folge für sidr in Ansorudr nimmi, ;i; il-;;;"ren Richtungen dan, wiederm-it.Skepsis betradrtät werden. I+"";. ri;J;;her hauptsächricrr eklektischeMethoden beliebt, die . von möglasr ;["r, bekannten Verfahrenund von jeder Richtung 

-einiges 
.,r..*ina"r,. Auch die ,";. i;;;"rb.ii wi.doft,so durd'rgeführt, aän ;eäer r."--iigii.i erwas aus seiner siclt undFadrridrtung. zum G:s1yi. der ,TheraplS--i.itragt, ;;; ;;iLä nichtgerade die übersidrtliclkeit und Einheitridrk"it "i.. p."riiri"rr.r, Maß_nahmen erhöhr. Bei diesem vorgehen uiJ--a.n eklektisdren Methodenist es dann natürlidr sdrwer, weni nidrt ""-tig[a, i;;;;;-Ji;r;';;; ,r"eigentlidr den^Erfolg brachte od.r ,ne.hird"ri". Um hier einmal evtl. klarerzu sehen, müßten einiqe Methoden ausführlia, a.uriiA ,r"a'*"ri*rr.r, ftf.jeden Fadrmann nad;-oilri.ti;; r;;;;i""]' 

""a,r.,te, ärzttiä!.-i.gr.
ac,-tung und ständiger überwadrurgäJrlpirag"störte, Ki;ä;;';;; rrr_sdrließlidr 

"ng"*",id, werden. arri era.'iätte eine jeder Nachprüfungstandhaltende Erfolsskontrolre zu stehen, di. 
"ud, 

vor jahrelangen Nah-beobadrtun gen d", g""h"ilten Kinder ;ie, 1;i;,"; J;r,' iu rä".' 
"'".""

§7ie wir eingangs erwä-hnten. (Heft 1/60), wollten wir mit unseren Be-merkungen und Hinweise, ,be. ,id.rt ,r,i. ,u 
"irr._ neuerlichen Durch_denken..y.rr.:r."r fadrpäd.agogisdren Möglichkeir.r, 

".,."g"rr, 

- 
r."ä.r"- 

"razur ausf ührlid-ren Darstellu" g 
91"..1 "rrg"..ii."d.i r;J^ il;:h ";äi;:r.r.,

speziellen Methodik der spiadrheilpadägogir&en Behandruig"i.r'arr*n
geben. Es wird daher absdrließend' .ir." ii.a".o"g fü, ;;;"riä"r'lrr..t
vorgesdrlagen.

In der.grundlegenden Einführung kommt es darauf an, die vielen verstreu_ten fadrpädagogisd.r-methodischeri Hirr*"ir" zr, ,am*eln, ,, ,iÄi.n, 
-t 

ririr.tzu- prüfen und zu ordnen' Dabei müssen di"." ,rrrt". einen einheitrichen Ge-sidrtspunkt göradrt (erwa unter d"r B;g;itr1", sond"..rz;.rrr"äilrä ai.neu.esten- Ergebnisse der allgemeinen psyÄologie, der Entwic}lunss_. Sozial_und Tiefenpsydrologie,:*[i."l nad"gägik ul;'ilr;ä#r;.iioia*rr,L
berüd<sidrtigt werden. Das zier *uß".i"ne Nilil:k ;;;"ä;äI#i.Lr"*spradrgestörter Kinder,sein, die 

-ein völlig nzues Gebäude kritisctr reflek_tierter und in sidr widersprudrsf..i.r Ä;r;;;n und ausführlich bescrrrie-bener Anweisungen darsällen ,ollr". öi-.ä
Methode ;"ß;ä; "ir ai. Arbeit i., a.. sprrät'"ilrlärfiif*:ffi'*:
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Kindergarten und in der ambulanten Spraürheilfürsorge ausgeridrtet wer-

den. Für die Arbeit "t"itt'äpt'Äi"ifsä"le 
*üs'en bei der Therapie auch

die einzelnen Unterric]'tiäaäi ftiutfttichtigt- werden' Das zu sdrreibende

lWerk muß ,rr,r.. tutir*ir't "rg 
,Jtit.fJr.. Ei.hpad"gog"t', Psyclologen und

Ärzten eine Form nraä",-äit *s endlich no' dtn vielen kleinen "Trak-
rätdren" über unsere A;t;'ii;tgftiq', aber audr alle früheren frudrt-

ürr.r-entarre und Teillösungen berücksichtigt'

Die vorderen Kapitel könnten die ersten Kontakte mit dem sprachgestörten

ffi";ä;iü"i"ir"a""g,-i'tttu"ng der Vo.rgeschichte' Methoden der Er-

hebung, das erste c.t;;?J;;;j'-'o'"" sollie man zur allgemeinen und

speziellen Diagnostik ;;;;; It'ii;itku"g d"' Arztes' des Psychologen und

ä1;ä;id*;g."'-*..g"i.* in den"fotgenden Teilen könnte man die

ä.; B.'h;;äi;igr**rr"'r,*.n in der Anfangszeit der Betreuung aufzeigen,

wiederum unterteilr .r"Ä J.- jeweiligen Ori der Betreuung (Kindergarten,

$;;.hh;ithrl., sprr.ä.ifr"iä "t*'l' Bei den Behandlungsformen sollte

man besonde., di" rorr].r"rzieherisclä Spiel- und Besdräftigungsverfahren

betonen. Im dritten g-ß.t ÄUtAnitt soilte die Sondererziehung im wei-

teren Verlauf der Betreuunf gesdrildert werden (i1 de1 besonderenJherapie-

;;ffi;E Spiachheilschoi.] i- Gesamtunterridrt der Unterstufe, in den

;i;;;il." Unierridrtsfad,..t d"t Mittel- und oberstufe' in besonderen

soradrheilkursen, in H.l*"" und Kindergärten). Zu diesen Fragen sind

;t;iö;"n.liai tiber di. 1. Hauptversammlung d_ei_Arb*sgemein. f.

§p.räi.fipeä"gogit in Deutschland, e' V'" von GÜNTHER' JÜRGENSEN'
itepS, fnlpöienf, lfitEC11trleNN, \7ULFF u. a. (25) umfangreidre

;;tfti;""g., zo fitd.n. Der vierte Teil könnte der Überführung.ins "nor-
;;i;; i;#" gewidmer sein (Vorbereitung der Rüdrsdrulung in die Regel-

,.hrrl., Nor-"iiri..orrg des Sprechvotg"t-gtt (LÜKING)' die ersten Tage.im

neuen Lebenskreis usw.). Unier dem fiinften Absdrnitt sollte man etwas über

äi" "rÄg.rr."de 
Fürsorge und über die Erfolgskontrolle finden. Absclließend

-tifr. än aufführen, ielche Einridrtungen und Institutionen bei der fadr-

;ä.i;;.gj.e.; Beha'ilung spradrgestörter Kinder Hilfe leisten können

ilirrtfiä" Einrichtungen,-Prydrotherapie,- Erziehungsberatung' Fürsorge

Ir*r1. A"a wie z. B.iirrl -oä.rne Spräd,heilsdrule eingeridrtet.sein.sollte,

-ilffi" *r, darin finden können. Zr.r diesem Punkt haben wir bereits vor

längerer Zeit einige Hinweise gegeben (26)'

Zusammenfassung:

An den Beginn unserer Ausführungen stellten wir die Anregung' in- Form

.i.r"",,gräbuches der Spraclheiliädagogik" eine zusammenfassende und

i"rii;l,ifia. Darstellung "llet f ,it padagogisch-en Methoden zur

Betreuung und Behandlung spradrgestörter Kinder und Jugendlidrer vor-

i"""t -.i. Dabei gingen *I.no' der überzeugung aus, d.as. gleidrberechtigt

.r.b.n d.. ärztlidrJn üehandlung allein die sondererzieherisdre Führung, Be-

,;;";; und die Unterric6tunglder_ Spradrgesdrädigten zu stehen hat, die

;; J.; hochschulmäßig und sfezielt däzu ausgebildete Fadrpädagoge über-
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nehmen und sadrgeredrt durdrführen kann. Diese Ansid-rt haben wir ein_gangs sowie im Verlaufe unseres Aufsatzes mit einigen n"_"rilurg., ,,
u-nterbauen versudrt, wobei wir audr auf die Behanärung lp.rag.'rrör",Kinder durdr Psydrotherapeuten, psydrologen, f.ri"hurrirbäoi"r,-pryA_
agogen usw. eingingen. Dabei konnten wir äie psyd.rotheräp.rr;rdr. Arbeitin 

.besonders gelagerten Fällen ars ergänzendäs' v.ri;iä;-;;.'-sorra..
erziehung (Heilpädagogik)-durd-raus b""jahe". Den psydrolog;..L".,r,r".,
wir als unentbehrlidren Helfer bei der Erfassu,g a"r ,ä"rirJ-'g"irrig;" r.r-
wicklung des gesdrädigten Kindes (Entwid<rung"s-,r.,d p,ydräJirfi.rtira.
Tests, psydrologisd-re Berarung). von einer Behaädru,g ri,rlag"rio".r", r«r-der mußten wir aber beim psydrologen ebenso ,ü."i"r, #;" b.l,, n._
ziehungsberater und psychagogen ro*i. b"i afien zu soldrem z*..* .r*
,,angelernten' Helfern.

§7ir deuteten audr vorn an, wie wir uns eine spezielle fadrpädagogisdre
Methodik ansatzweise vorstellen und forderten daiei ""a ai" il..üt iari-
gung. einer konsequenten heilpädagogisdren Führung und die 

-r.ri.to"g
zur bestmöglichen Leistung "t*, iÄ sittr," AspERöERs. §[ir erkannren
aber sdron an diesen ,rrrrrollko*-.nen Ausführungen die ,*i.rg*d. Not_
wendigkeit, neben der.Zusammenstelrung der bekänren rJpaärg"eir.rr.,
Methoden diese kritisdr zu überprüfen 

"und 
streng 

"rf"h.uif.*irr'.rr1'arn-li4 -ll begründen. Dazu gaben wir einige Hinieise, ,,r.1-,ä.* *i. ,ur_
führlidrer auf das vorgehÄ bei der E.häung der vorgesdr;at" urra u"i
der Diagnose eingegangen w'aren. §/eiter steflt'en wir ars"Beirpier" i* r"-
prorarlon elnrge fragen zusammen, die in den bekannteren Erhibungsbogen,
Fragesdremata u. dgl. meist nid-rr berücksidrtigt sind. In di.sem'fapitel
wiesen wir besonders auf die notwendige zuiammenarbeit mit anderen
Fadrleuten hin. Im Absdrnitt. zur fadtpidagogisd-ren n.r,"rair"glp*a-
gestörter Kinder und Jugendlidrer madrten wii grundsatzlidre Bämelrkun-
gen, die nodr einmal einige Hinweise enthielten, ln weldrer Ridrtune man
etwa eine_fadrpädagogische Methodilc anlegen könnte. o"r"i *r.i.", *i,
".i" 

p??r. Fragen auf, die zum weiteren Du"rdrdenken erfd g"f.; ,on"rr.Am Sdrluß unserer Arbeit madrten wir dann einen Vo.rdrlre'r.r;-Cii.a"_
rung des uns vorsdrwebenden Hand- und Lehrbudres. §7ir *.?a.i un, ,.r*
freuen, wenn unsere Gedanken ein redrt lebhaftes Echo 6nden.---- 

*""
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Helmut Stolle, Harnburg

SPRACHANBILDUNG UND SPRECH-HOR-SCHULUNG
BEI EINEM SCHVERHORIGEN VORSCHULPFLICHTIGEN KINDE

Helga G., von der hier beridrtet werden soll, wurde am 8. April 1953 in
Südwestafrika geboren, wo ihre Eltern eine Farm bewirtsdrafteten. Sie
hat noch zwei ältere Brüder, 1949 und 1951 geboren. Die Mutter, die
während des letzten Krieges in Deutsdrland Lehrerin war, hatre bei ihrer
kleinen Todrter eine Spradrentwid<lungsverzögerung bemerkq über deren
eigentliclen Grund sidr die Eltern klar werden wollten. Sie verließen
darum 1957 Afrika und kehrten nadr Hamburg - in die Heimatstadt des
Vaters - zurüd<, um Möglidrkeiten zu erkunden, wie H. G. geholfen
werden könne.

Seit dem 26. August 1957 wurde H, G. von einer Hamburger Sprad'rheil-
lehrerin in Einzeltraining genommen, das insgesamt bis zum 15. Januar 1958
fortgeführt wurde. Dabei überprüfte die Lehrerin zunädrst den Lautbestand
des Kindes an der MOHRINGsdren Lauttreppel) und versudrte, die ge-
fundenen Fehlbildungen mir Hilfe der angegebenen übungswörter zu
tiberwinden. Später wurde diese übung an Bilderbüdrern und Fibeln fort-
gesetzt und eryeitert. Am 4. September 1957 diagnosrizierte der Fadrarzt
Dr. Br. bei H. G. ,,akustisdre Agnosie". Es sdlte sidr dann immer klarer
heraus, daß H. G., offenbar sdron von Geburt an, sdrwerhörig war, und
ilaß durdr geeignete pädagogisdre Maßnahmen eine Spradranbildung und
Spredr-Hör-Sdrulung in Angrilf genommen werden mußte.

Am 11. April 1958, mit Beginn des Sdruljahres 1958159, wurde H. G. dann
vorzeitig in die 1. Klasse der Sdrule für Sdrwerhörige in Hamburg hinein-
genommen. I& habe nadr den folgenden Arbeitsgrundlagen die Spradr-
anbildung und Spredr-Hör-Sdrulung bei H. G. begonnen:

1. Die Spradranbildung mußte im Sinne einer Begriffsbildung gesd,ehen,
der sidr alle artikulatorisdren Maßnahmen unterzuordnen hatten.

2. Eine Spredr-Hör-Sdrulung sollte durdr Mitmadren in einer Lerngruppe
erreidrt werden.

3. Damit sollten dem Kinde die Entwid<lungsreize angeboten werden,
die sidr aus dem Leben und der Arbeit in der Sdrule ergaben.

Zu Punkt 1:

Die Spradranbildung begann nun bei H. G. wie bei den anderen Kindern
aus der Anfängerklasse mit der Benennung von Gegenständen, mir Tier-
und Personennamen, die der kindlidren Umwelt nahe sind. Gegenstände
und Tiere waren in Spielzeugform im Klassensdrrank vorhanden. Die
benötigten Personen wurden dargestellt, d. h. die Kinder, der Lehrer und

r) Diese ist aler Ertrag aus: II. Möhring, Lautbilalungsschwierigkeit im Deutschen,
Z. f. Kinalerf., 47, Banal, Berlin 1938, S. 185-236.
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eine gerade anwesende Mutter bezogen wir handelnd in das Unterridrts-
g.rcl',eh"r, ein. §fir stelltel kleine Sinneinheiten her, in denen Gegenstände,

Tiere und Personen einzeln oder zu mehrerex zusammengefaßt ersdrienen

und ein spielerisdres Gesdrehen ermöglidtten, mit dem eine Benennung

di'eser Gegenstände, Tiere und Personen einherging. Die si& aus diesem

,,tätigen Spracherwerb" ablösenden Begrifie waren so ausgewählt, daß sie

a.ls spredrerisdr und spradrli& leicht bezeidrnet werden können, d. h. ihr
Lautbestand umfaßte die erste SdrwierigkeitsgruPpe nadr MUHRINGz),
und sie stammten aus der unmittelbaren Umwelt der Kinder. Die Zt-
sammenfassung mehrerer Begrifie zu einer Sinneinheit sollte zudem das

§7eltbild der Kinder Schritt für Sdrritt erweitern helfen. Folgende Begriffe
wurden zunädrst herausgearbeitet:

Ei Hahn Huhn Eule
Ball Affe Löwe Mädel
Auto Puppe Mimi Bubi Löffel
Mama Teddi §(anne Feile
Papa Bebi Hobel Mühle
Uli Bett Leine Ofen
\Tauwau Fifi Fahne Baum
Hut Mappe Bahn
Hühü Mu Ente

In der nädrsten Stufe wurden die Gegenstände, Tiere und Personen auf
Bildern dargeboten und den jeweiligen Realitäten zugeordnet. Dazu wie-
der konnten eine Bildkarte mit Drud<sdrriftbild, ein einzelnes Drudrsdrrift-
bild und ein einzelnes Sdrreibsdrriftbild treten. Damit ersdrien jede Reali-
tät mit ihren Symbolen sedrsmal hintereinander. Sedrsmal konnten wir
benennen, zuordnen und artikulatorisdr üben. Der Unterridrt zielte darauf
ab, die beiden Einzelsdrriftbilder allein richtig zu erkennen, d. h. den

Begrifi zu ,lesen". H. G, erkannte zuerst ,,'W'auwau Fifi" und ,,Puppe
Mimi" wieder. Die außerordentliche Länge und gute Gestalt der Symbole
mögen dem Kinde hier geholfen haben. Aber die Begriffe waren dem

Kinde audr gefühlsmäßig besonders nahe. Die vielfadren Übungsmöglidr
keiten madrtenH.G. dann weiterhin alle vorstehend genannten 33 Begrifie
derart geläufig, daß sie ihr zum Schema wurden. Dabei hatte sidr das Kind
die Begrifie ohne größere artikulatorisdre Schwierigkeiten angeeignet, rein
durdr Vor- und Nadrspredren. Dieser glatte Ablauf der Spradranbildung
läßt drei Sdrlüsse zu:

a) Die Begrifre waren wirklidr spredreriscl und spradrlidr leidrt; Begriffs-
bildung und Artikulation macihten darum keine Sdrwierigkeiten.

b) Die Herstellung kleiner Sinneinheiten erleidrterte das Situationsver-
ständnis, mit dern Gehörgeschädigte immer zu kämpfen haben, und
madrte das Kind heimisdr in seiner 'Welt.

2) Yergl. II. Möhrin6, a. .a. O.
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c) Es lag bei H. G. wahrsdreinlidr eine mehr mittelgradige Sdrwerhörig-
keit vor, die nodr eine bedeutende akustisdre Kontrolle zuließ.

Inzwisdren lief die Spradranbildung als Begriffsbildung weiter, bis der
gesamte Lautbestand, in enger Anlehnung an die von MOHRING gefun-
denen Sd-rwierigkeitsgruppen und an Erfahrungen, die in der Arbeit an
der Hamburger Sdrule für S&werhörige gemadrt wurdens), in Begrifien
festgelegt worden rvar. FI. G. hatte von mir ein Heft bekommen, in dem
alle 67 Begriffe, die den gesamten Lautbestand ausmadrten, als Bilder und
Sdrriftbilder niedergelegt worden waren. Sie konnte also audr im Hause
mit der Mutter ,,lesen". Artikulatorisdre Sdrwierigkeiten traten jetzt ratür-
lidr auf; g, k, s, ß und sdr waren vorwiegend davon betrofien. Die Be-
richtigung der auftretenden Stammelfehler konnte idr aber durdr intensive
Artikulationsübung und Spredrsdrulung mit den,,stammwörtern" immer
wieder ansetzen. Im Laufe des Sdruljahres 1958/59 eignete sidr H. G. alle
geforderten Begriffe an und las audr sdron 20 davon.

Im folgenden Sdruljahr 1959/60 konnte H. G. aus den ihr bekannten Be-
griffen sehr bald Sätze madren, etwa:

Bubi hat ein Auto.
Mädel hat eine Puppe.
Papa hat einen Hut.

Diese Sätze wurden ebenfalls zu einer soldren Geläufigkeit gebradrt, daß
H. G. audl hier sehr bald die Sdremastufe erreidrte.

Zu Prnkt 2:

H. G. stand bei der übung immer mit den anderen Kindern an meinem
Sdrreibtisdr. Hier hatten wir die besten Möglidrkeiten für das Ablesen-
und Hörenlernen hergestellt. Die Begrifisbildung wurde dadurd.r also
gleidrzeitig audr Artikulationsübung, Ableseschulung und akustisdres Trai-
ning. Sobald die Begrilfe und später audr die Sätze in die Sdremastufe
erhoben worden waren, ließ ich H. G. sich umdrehen und prüfte die Difie-
renzierungsfähigkeit bei rein akustisdrer Darbietung der §flörter und Sätze.
Später spradr idr die sdron bekannten, also in die Sdremastufe erhobenen
Sätze auf ein Tonband und ließ alle Kinder nur akustisdr difierenzierena).
Damit erreidrte idr audrbei H.G. bis Ende Dezember 1959 ein fehlerfreies
Verstehen aller ihr bekannten Wörter und Sätze.

Zu Punkt 3;
Im Laufe der Zeit, die H. G. in meiner Klasse zubradrte, wurde ihre Ent-
widrlung zur Sdrulreife durdr mehrere Kriterien deutlidr. Ihre Zeidrnungen
wandelten sich von der Kritzelstufe über die Stufe des ,,Kopffüßlers" zu
differenzierten Kleinkinderzeidrnungen innerhalb der ersten adrt Monate

8) Vergl. dazu etwa II. Witthöft, Beziehungen zwischen der Ärtikulationsbasis und
tler Verständlichkeit der Sprache bei Gehörgeschädigten, Die tteutsche Sonder-
schule, Jahrg.6, Heft 11/12, München 1989.

l) Yergl. dazu E. I(ern, Hören und Sprechen. Ein Beitrag zur 2. deutschen Hör-
bewegung, N. Bl. f. Tbstbildung, 13. Jahrg., geft U2, Ileidelberg 1989. 

--
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ihres Sdrulbesudrs. NadT Beginn des Sdruljahres 1959/60 begann H. G' zu

sdrreiben und konnte im Dezember 1959 etwa zehn unserer ,,Stamm-
wörrer" aus dem Kopf niedersdrreiben und viergliedrige Sätze absdrreiben.

Die Mutter beridrtete, daß gleidr nadr Beginn der Bildungsarbeit an dem

Kinde bei diesem die §flas-Frage und nadr etwa einem halben Jahr die
riüarum-Frage eingesetzt habe. H.G. konnte also Phasen der frühkindlidren
Entwid<lung nadrholen und zur Sdrulreife vorstoßen. Als H. G. am 22'De-
zember 1959 die Sdrule für Sdrwerhörige in Hamburg verließ, um mit
ihren Eltern nadr Hilciesheim zu ziehen, konnte sie, die vor knapp zwei

Jahren fast gar nidrts spradt, einfache Erlebnisse in ein oder zwei sätzen

iogisdr, grammatikalisdr und artikulatorisdr ridrtig erzählen. Gleidrzeitig
*r, .rrt.. günstigen Bedingungen ein edrtes Stück Früherziehung geleistet

worden. Das Kind war in die Sprache hineingewadrsen, und die Eltern

waren so vollständig an der Bildungsarbeit interessiert worden, daß sie

nidrt nur die Arbeit in der Sdrule tatkräftig im Hause unterstützten, son-

dern ihren künftigen §fohnort in Deutsdrland ganz dem Bildungsbedürfnis
ihres Kindes anpaßten.

Der Fall H. G. hat wieder einmal gezeigt, wie nötig die Früherziehung

sdrwerhöriger Kinder ist, und welche großen Erfolgsdrancen in ihr liegen.

Anscbrifi des Verf assers: Helmut Stolle, Volhs- u.nd Mittelschule lüt Schuer'

ltörige, Harnburg 1, Münzsfi.6
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Umschau und Diskussion

BERICHT ÜBER DIE LOGOPÄDISCHE FÜRSORGE
IN NOR§TEGEN

Die staatlidren Sdrulen für Blinde, Taube, Sprachkranke und Lernsdrwadre
unterstehen einer Sonderabteilung im Unterridrtsministerium.

Zw Zeit gibt es in Norwegen 3 staatlidre Sondersdrulen für Sprachkranke.
Die Sdrüler sind hier auch untergebracht.
Die erste Sdrule für Sprachkranke wurde im Jahre 7979 in der Nähe von
Oslo gestiftet. In dieser Sdrule, Granhaug, staatlidre Sdrule für Spradr-
kranke, die nodr immer als Zentralschule und Ausbildungsinstitut der Logo-
päden in Norwegen dient, werden Schüler aus dem Banzer. Lande behan-
delt. Es werden nur normal begabte aufgenommen.

Es gibtin der Sdrule 4 Abteilungen. Abteilung für A u s s p r a ch e f e h 1e r,
Gaumenspalten. Diese Abteilung steht in enger Zusammenarbeit
mit dem staatlidren Hospital in Oslo, Rikshospitalet, und besonders mit der
drirurgisdren Abteilung, Flals-, Nasen-, Ohren-Abteilung, mit Orthodon-
tisten und Prothetikern.

Jedes Kind mit Gaumenspalte, das der Sdrule gemeldet ist, wird im Alter
von 6-7 Jahren zu einem 14tägigen Kursus (Diagnostizierungskursus) be-
stellt. Das Kind wird von einem Team untersudrt, bestehend aus den Logo-
päden der Sdrule, die mit Gaumenspalten arbeiten, dem Chirurgen, dem
Hals-Nasen-Ohren-Arzt, dem Audiologen, dem Psydrologen, dem Ortho-
dontisten und dem Prothetiker. Es wird beschlossen, wann das Kind in die
Sdrule aufgenommen oder zur eventuellen Re-Operation im Hospital, zur
Zahnregulierung usw. bestellt werden soll.

Das Kind ist selbstverständlidr als kleines Kind operiert worden.

Die Kinder, die in diese Abteilung aufgenommen werden, bleiben llz-l Jahr
in der Schule und werden nadrher öfter zu Kontroll- und Repetitionskursen
einberufen, wenn es nötig ist. Die Sdrüler bekommen hier wesentlidr
individuellen Unteridrt.
Audr Personen mit anderen Formen von Ausspradrefehlern (nidrt wegen
Gaumenspalten), werden hier behandelt.

Es gibt auf der Sdrule audr eine Abteilung für Les e- und Schreib-
störungen. Die Sdrüler werden hier teils individuell, teils in Gruppen
unterridrtet.

Die meisten Süüler in diesen zwei Abteilungen wohnen in der Sdrule und
sind in der Altersgruppe von 7-25 Jahren. Audr erwadrsene personen
kommen einzelne Stunden zum individuellen Unterridrr.
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sammenarbeit mit Psydrologen, drirurgisdren und neurologisüen Abteilun-
gen, mir einem Orthädontisten und einem Prothesenspezialisten. Versdrie-

dene Fachärzte sind den Sdrulen zugeteilt.

Die Sclule hat audr eine Abteilung f ür Stimmstörungen'
Diese Abteilung hat mit dem sraadidlen Hospital, Rikshospitalet, Hals-

Nasen-Ohrenabteilung, eine nahe Zusammenarbeit.

Alle Formen von stimmstörungen, die heilpädagogisdr behandelt werden,

werden in der Schule untersudrt und poliklinisdr behandelt'

parienten, die im Rikshospitalet, Hals-Nasen-ohrenabteilung, operiert

worden sind (2. B. Larynge-tomie), kommen öfter zur logopädisdrer Be-

handlung in di" Sdr,rle. Ol. Sdrtil"r werden öfter als früher poliklinisdr

behandelt.

Außer diesen 3 Abteilungen für Unterridrt und Behandlung gibt es eine

vierte für Personen aller Altersgruppen aus dem garlzerl Lande zur Dia-
gnostizierung und Ratgebung.

Behandlung und Unterridrt sind kostenlos, und die Sdrüler, die Begleitung

nötig habe-n, erhalten sogar unkosten zur Reise entweder von der Sdrule

oder von der Krankenkasse des Heimatortes ersetzt'

Die Kapazität Granhaugs ist viel zu klein. Die s&üler müssen oft mehrere

Jahre warten, ehe sie aufgenommen werden können. Pläne für eine neue

Zentralsdrule sind fertig Ätworfen, man erwartet, daß sie bald verwirk-
lidrt werden.

In die Sonderschule für Stotterer' die sidr etwa 110 km

entfernt von Oslo am Randsfjord befindet, können 70 Spradrkranke im
Alter von 7 bis 25 Jahren aufgenommen w'erden. In Gruppen von 8-12
werden sie unterridriet. Die jüngsten bleiben gewöhnlich etwa 1 Jahr in der

Schule, für die älteren gibt es Kurse von 3-6 Monaten.

Im Jahre 1956 wurde eine neue stattlidre Sonderschule für Kin-
dei mit Aphasie in Stepperud, V. Toten, gegründet. Hier können

30 Kinder untergebracht werden. Sie kommen aus ganz Norwegen. Einige
der Kinder bleiben hier während ihrer ganzen Sdrulzeit. Deswegen wird
diese Sdrule für die Kinder audr ihre Volkssdrule. Sie steht in enger Zu-
sammenarbeit mit der psydriatrischen Kinderabteilung des staatlidren

Hospitals in Oslo sowie mit einem Otolaryngologen und einem Augen-
spezialisten.

Es wird in allen 3 Sondersdrulen großer'§ü'ert darauf gelegt, daß neben dem

Spezialunterridrt aucl das normale Volkssdrulpensum gelehrt wird'
Mind"rten. einmal im Monat werden die hygienisöen Verhältnisse, das

Essen usw. von einer Kontrollkommission, bestehend aus 3 Mitglieclern,
kontrolliert.
Die meisten norwegisdren Spradrheillehrer sind Volksdrullehrer, die eine

Spezialausbildung haben. Die Behandlung der Sdrüler ist daher heilpäd-
agogisdrer Art. Die Sdrulen stehen alle, wie sdron gesagt, in naher Zu-
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Die Sdrüler werden in Gruppen aufgeteilt, je nadr Alter, mentaler Ent-
widrlung und Grad der Sprachstörung. Sie erhalten an 6 Tagen je 5 Stunden
Unterridrt.

Die Behandlung erfolgt sowohl im Einzel- als audr im Gruppenunrerridrt.
Die Sclüler erhalten individuellen Unterridrt in Artikulation, Stimmpro-
duktion, Spredren, Lesen, Sdrreiben usw. Alle Sc}üler mit Gaumenspahen
erhalten jeden Tag individuelle Artikulationssdrulung. Sie haben jeden
Nac}mittag übungsstunden.

Im Bedarfsfalle werden Heilgymnastik und Entspannungsübungen ver-
ordnet. In der Sondersdrule für Stotterer gibt es jeden Vor- und Nadr-
mittag Entspannungsstunden.

Die Kinder in diesen drei Sdrulen haben jede §7oche einen Unterhaltungs-
abend' Für Unterhaltung sorgen die Kinder meistens selbst. Die schulen
haben ihre eigenen Zeitungen, die zwei- oder dreimal im Jahre verteilt
werden' Die Zeitungen werden von den sdrülern gesdrrieben und heraus-
gegeben.

Einmal im Jahre ist eine große Tagung in der Granhaug-Sd.rule, bei der
Sclüler, Ex-Sdrüler, Eltern und Lehrer anwesend sind.
Außer den sraatlidlen schulen gibt es in größeren städten und einzelnen
Gemeinden Spradr- und Leseklassen bei den volkssdrulen. Die Sdrüler wer-
den hier teils in Klassen, teils einzeln unterrichtet wie in den staatlidren
Sclulen.

In verbindung mit sdrulpsydiologisdren Büros gibt es audr einige Bezirks-
Iogopädstellungen. Diese Logopäden haben oft einen großen neiirk zu be-
treuen, und ihre Arbeit ist deswegen wesenrlidr nur diagnostisdrer Art.

Die Lo go p ädenausbildung

Im Jahre 1946 wurde vom Staat eine eigene Ausbildungsordnung für Logo-
päden erlassen. Die Ausbildung dauert vorläufig noch iin ;ahr.-Um daran
teilnehmen zu können, muß man eine pädagogisdre Ausbildung entweder
an einer Lehrersdrule oder an der universität absolviert haben. Die Aus-
bildung erfolgt an der Granhaug-sdrule, phonetik und Anatomie sind der
Universität von Oslo vorbehalten.

Die Kandidaten haben auch Praktika an den sondersdrulen für Stotterer
und für Kinder mit Aphasien. §7egen der platzverhältnisse auf Granhaug
können nur erwa 12 neue Logopääen jährlich ausgebilder werden. §7enn
die neue Zentralsdrule ausgebaut ist, wird diese Zah-l bis auf etwa 30 Kan-
didaten jährlidr steigen.

Eine Sonderlehrersdrule für diesen Zwed< ist in verbindung mit der obser-
vationsabteilung in der neuen Zentralschule geplant. D-ie norwegischen
Logopäden haben ihre eigene Organisation ,Norik Logopedlag".

Lorang Flansen
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,,SPRACHHEILPÄDAGOGISCHE SONDERFRAGEN"

Fortbildungskursus im LehrerfortbildungsheimRinteln vom 1 1.-1 8. 12. 1959

unter der Leitung von Dozent Dr. Heese, Flannover, hatten _sidr 40 Teil-

;.h;t ,rrr*-.ig.f,rtJ.rr. Der Sdrwerpunkt der Themenstellung lag auf

dem Gebiet der Phonetik.

Prof essor Dr. von Essen, Universität Hamburg' führte unter

a.- fi"-" ,,Die Phonetik als Grundlage d:r sprach-
fr"1 f piJrg"girchen Arbeit " aus, daß das Normale sowohl Aus-

;r"g;;";kr-"1, "-'r.t 
zi.l der sprachheilpädagogisüen- Arbeit sei. Erst die

il."'"i"f des Normalen befälrigä, Pathologische, 2,, erketnen; das Gesunde

,.i Jl,. frfrfrrab, an dem sich där'sdrweregiad der Erkrankung messen läßt.

ot;"hl bei Untersudr.rrrg.., L,,ttument;und Apparate selbstversrjndlidr

;r. d*, L"rrurr, *".d.rr,"*o es unbedingt nötig iii, kann au-dr.der Spradr-

ir.ilpaarg"g. ,ridrt ganz auf sie .,,tt'-ithttn' Einfache Hilfsmittel für

öi"är"r.","ra th..rp"i. sind z. B. spiegel Hörsdrlauch, Kerze und Fähn-

.1r."] ,U.t audr Pnzumograph, Larlngo'kop und Tonbandgetät gehören

i., d^ C.bi.t der SpracS"h.lipia"goglL. Dei Spradrheillehrer b.eginnt eine

flU""grU.lrr"dlung irundsatAia ä,i duntt, **n tt genau weiß' daß der

orgr.rlr.lr. Befund sie angezeigt sein läßt'

In einem weiteren Referat machte Prof essor Dr' von Essen die

,;ü;;; r,,i, d., hochdeutschen Satzintonation und der

""" ii- angegebenen sü'eise der Aufzeidrnung melodisdrer. und dynami-

sdrer Akzenle-bekannt. Der therapeutische §fert der Spredrmelodie_liegt

i"-a., il"fuhrung des Stotterers zu eitem ausdrudtsmäßig bewcgten Spre-

a..r. O.t Refererit wies auf die Sdrrift ,,Zur Verhütung und Behandlung

des Stotterns.. von Heese hin und betonte, daß er die dort besdrriebene

ilr;;t;i*rpie für besonders geeignet halte' Jede Art der Übungsspradre'

Ji" ,iit ,.,.1i,. od., weniger särk von der normalen Sprechweise unter-

;.h.id;; führe früher odei später zu einem Brudr, dann, wenn der- Stot-

;;;;;;;il der übungsspraÄe Erlernte audr in seiner UmgangssP-ra<he an-

*.nd., wolle. Dieser n*a berge das Risiko in sidr, erreichte Heilerfolge

;;d.; ro g"fah.d.n. Eine veistärkt melodisdr-dynamisdre Spreöweise

;ä; a"g.ä." nichr wesentlidr von der üblidren Umgangsspradre ab und

sei deshalü a1s Übungsspradre besonders gut zu gebraudren'

D ozent Dr. Heese behandelte das Thema:,,Die I ntegration
von Psycho- und Übungsth.erapie beim Stottern'"
Zunädrst fo.d..te der Referent dii Zuhtirer zur ergänzenden Mitarbeit
,., a"- nodr plastisdren Verfahren auf. Die Grundfrage sei 

- 
es, wie man

i.yaro- u.rd tlburrgrtherapie vereinigen- könne. Auf Übungstherapie kann

in'keine- Falle veizichtei werden, da die Störungen der Spradrkoordina-

iio" U.ahg, reflektorisdr eingesdrlifien worden sind. Die Ubungsbehand-

i""g roll ärreiclren, diese ReJlexmeclanismen so selten wie nur möglidr

;i;[rr; werden ,o l"rr..,. Da sidr bei jeder Art von Stottern, audr bei
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dem. somatogenen, zumindest audr sekundäre neurotisdre Erscheinungen
ergeben, ist Psydrotherapie ebenfalls nidrt zu entbehren. Dier hier an-
gewandte Arr der psydrisdren Einflußnahme auf den stotterer und seine
umgebung basiert auf den Erkenntnissen Adlers und seiner Schüler §(ex-
lglq u"d- Appelt. Sie setzt einen guten Kontakt zum Therapeur.r, urrd d.n
§(zillen des stotterers zur Mirarbeir voraus. Eine mögliclst ausführliche
Anamnese ist Bestandteil der psydrotherapie, dann folgin vier Abschnitte:
K-ontakt, 

_Entlastung, .Analyse und Belasiung. Die üLungstherapie lenkt
von der spredrmotorik ab zur auditiven Kontrolle. sie g"ründei sic} auf
den Beobachtungen, daß viele stotterer oligoton ,p.ecl-ri., und daß bei
ihnen das Gleidrgewicht ,,Erleben - gefühlsÄäßige Verarbeitung _ R*
dluc}". insgesamt gestört ist. Hier wirä deutrich, vlie psydro- ,rri übo.rg.-
therapie. integriert werden. Die melodisch-dynamisch' betonte üborrg.-
spradre ist eine Hilfe im Ausdrud<sgesdrehen. Die Intonadonsmusrer dien-en
als Hilfsmittel für die Tedrnik des ,,Sidr-Luft-Madrens". Die Integration
von_ übungs- und Psycrotherapie ist möglidr, weil beide in eine inhätfid-,e
Verbindung gebracht werden.

Anwendungs grenzerl sind dem verfahren vornehmlidr bei zwei Gruppen
von Stotterern gesetzr:.1. Bei der Gruppe, die für Ausdruc}skomponenre
keinen sinn zu entwid<eln.vermag, z. b.i stott.rern, die ihre 3tc;rung
planmäßig.zur Aggression einsetzen. Bei Kindern unte, z"h' j"ir* *lä
man die Therapie in Spiele einkleiden (Kasper-, StegreifspierJ, spi.1. ut
dem Szenomaterial).

In einem weiteren Vortrag spradr Dr. Heese über:,, Die Elemente
d.es Sprachaufbaus beider Behandlun-g dyrg."*-r_
t i s cI "I .9 t ö r u n g en." Er stellte dem gra--atirä"rr'n.i"t*..t am
spradrgefühl gegenüber, das wohl der Graminatikspeicher urrä.. Mutter-
spradre, nidrt aber ein 

-Regelspeid-rer sei. \7ährend das spradrgefühl all-
gemein im vorsdrulpflidrtigen _Alter erworben wird, .rr.r*"g es" der Dys-
grammatiker selbst bei normaler Intelligenz nidrt zu entwiäreln. Die Be-

l1n{lrig des D_ysgrammatikers soll im vierten Lebensjahr begir,r,.r, urrd
die in diesem Alter freiwerdenden spradrkräfte verarbeiten. Die Therapie
versudrr, den Gesidrtssinn besonderJ stark anzuspredren. Für Spiele und
übungen empfahl der Referent die Sammlung vän H. staps: spiele und
übungen zur spradrbildung. Bei allen übungä darf nidrt ".rg"rr; *.r-den, daß der Afiekt der Vater.der Spradre ist. Fine 

"i,rg"h.rJä 
B".rrorrg

der Eltern ist notwendig, damit sie äie Behandlung a,ria .iatig", v..-
halten fördern.

P rivatdozen t Dr. §(/,ängler, universität Hamburg, charakteri-
sierte in einem Referat über die physiologische""'Gr"rrd_
I1gen der Phonation die *yoil"riirdr. rnJdi. neurodrronaxische
Theorie. Anatomie und physiologie sind eigentsändige vi*.r,Juft.r. tvtrn
kann sie nidrt als GrundwissensÄaften für'die phorietik ,"rJ"rr, .,ri"i,,,.t.
hat diese als ebenfalls eigenständige sflissensd-raft ihre besondere'sid-ri auf



die beiden Disziplinen. Alle Teile des spredrapparates-haben ursprünglidr

,ii"f-i""Li.r,r1" e.rfg"S.n zu erfüllen' itt' Lauit der Phylogenese I'urden

Ä;;;dK;hikopf .riJ ,tr,rrt,tohr in den Dienst des Spredrens.gestellt'

;;;;;r"i.lc,, drit in dem Maße, in dem-wir uns vom Urtümlidren ent-

f.;;;;, cruliähg." ftir siimmlichl r'"hlbild,r,gen und Störungen gesdraffen

;;;;;. Die Th"erapie muß vor einer Spreclübungsbehandlung stets erst

Ji. Vlr1f,rrrt tionen siclrern. Der Physioläge Johannes Müller gewann die

;;;;;ilih.or;" im 19. Jahrhundert ä."iq' E.ry'imente. *':,1:1""-
[;äü;i.;, Die Stimme kor"*, zustande durch ein bestimmtes Verhältnis

""" i"'tar"* und Spannungen; Ton und Spradrlaut entstehen im Ansatz-

,ofr.. in neuester Z"i p"Ufiä"rie Raoul Husson die von ihm aufgestellte

;;;;.Irt.;isdre Theorie. Er wies nach, daß der Nervus recurrens Im-

"ri." ," die Stimmlippen vermittelt, die er wahrsdreinlidr durch die

Ihä;tr.ükrtrttär lä*i,,,rnr., Hirnzellen erhält. Der subglottale Drud<

veistärkt lediglidr die Fiberkontraktionen'

Dr. \(änglers eigene Stellungnahme enthielt die 'Warnung vor.dem .Uber-

;;;;;;;issänsdraftlich. 
-V"""t]'"' 

Das durch sie Erwiesene baue immer

irri f,rUrrdrrem auf . Das Erbrachte jedocl könne nic'ht in jedem Fa-lle ohne

;.tt*" Ürrt..rodr.rrrg..r- ",g.to"'-ä" 
wetdet', und man stieße schließlidr

,"f S"riAr., die siüäer Beäbadrtu.rgsmöglidrteit durch Versucle entzögen.

Or.a al. V.rrrdr. Hussons sei bewlese', daß der Nervus recurrens geeig-

,r.i ir,, Impulse im mittleren Frequenzbereich zu übermitteln, niclt aber,

ä;h ;; Ji.r" tarigLeii in vivo üternimmt. Der Referent bekannte sich

;*6.-. Ä,rä"rr"ng] daß das Zusammen von nervalen Impulsen*und Luft-

Jr".f. a"t h..rrorütit gt, was wir mensdrli&e Stimme nennen' Zt't Utter-
;;;B iiere, Meirri[ w,rtd. ein Film über die Stimmlippenbewegung

beim Hunde vorgeführt.

In seinem zweiten Referat stellte D r. §7ä n g I er die R ö n t g e nk-i n e -

;;;;;;;;hi. ,1, phonetisdres Hilfsmittel vor. sie erfüllt dieBedingun-

een. die für die Eignu,,g als Experimentiermittel vorausges'etzt werden

;,ilt";. Für die Spra'clrhJpadrgogik ist es wicltig, daß. bei der Röntgen-

i.i""-rrog.uphie ilatürlicht"it irnä Ganzheit des Sprechablaufes gewahrt

6i;ib.; ,rid ri.t rb". gemadrt werden. Die Spradrheilpädagogik gewinnt aus

;;;;rA;;g, d"ß"di. §üirklidrkeit der Rede keine aneinandergereihten

i"rt., rond..n"'rru, artikulatorisdre Dauerbewegungen kennt, p:ahtisdre

fo"r.q"""r.n für die Therapie. Eb YoT Referenten hergestellter Röntgen-

fitm ließ die Bewegungen der Artikulationsorgane teim Spredrvorgang er-

t.nrr., und bestätigt" di.,rot"t'gegangenen Ausführungen'

In weiteren Vorträgen führte D r. §fl ä n g I e r- die Zuhörer in die

dr""Jtegrif f e" der Phonologie und in ,psr!ho.ph9--
nerische "rragestellungen ein. Neben der Phonetik, die sich

;ir-;;; §pr".lrtatilk.it eines Iidirrid,r,rms und ihrem akustisdren Erfolg-U.raairigr, 
ist die" phonologie getreren. Ihr Gebiet sind die Laute als

Sigrri. iiri.thalb des gunr.t"Sigt'ulsystems, das die Spradre darstellt' Das

L
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Spradrgebilde ist ein großes Abstraktum, das hinter jedem individuellen
konkreten Sprechakt steht und ihn mögli& madrt. Nur der Mensdr ist
fähig gewesen, sidr ein spradrliches System zusammenzubauen. Der IJr-
sprung der Sprache liegt für uns im Dunkel prähistorisdrer Vergangenheit.
An der Entwicklung des Kindes lassen sidr §Tedrselwirkungen zwisclen
Spreclen und Spradre beobadrten. Dem Mensc*ren ist die Fähigkeit, Spradr-
gefüge aufzubauen, angeboren, jedodr ist das, was lautet, mehr als das
Realisieren des abstrakten Systems. Im Sprecten liegt audr Sdröpferisd.res,
das sidr der Beobadrtung entzieht. Deshalb ist der Sdrnit zwisdren Spre-
dren und Sprad-re ein willkürlic{res Trennen einer Ganzheit, also lediglidl
ein wissensdraftlidres Hilfsmittel, das nidrr beredrtigt, Sprechen und
Spradre als selbständige Organismen zu betradrten. Vielleid-rt gelingt es in
der Zukunft, einen überbau zu sc{raffen, dem Phonetik und Phonologie
organisdr eingegliedert werden können.

Auf ,, p sychophon e tische Fra ge stellun gen " eingehend,
stellte Dr. Wängler die Forsdrungssrege der Physiologie und der Psydro-
logie gegenüber. Diese forscht von innen nach außen, ihre Arbeitsergebnisse
müssen auf Erfahrungstatsadren basieren, die abstrahiert wurden; jene
forsc{rt von außen nadr innen, und beide sind als zwei Seiten einer Ge-
gebenheit anzusehen. Die Stimme ist nid-rt einfadr ein Produkt organ-
bedingter Gegebenheiten, sie führt vielmehr die Reihe der Ausdrud<sbewe-
gungen als Projektionsbild des Charakters an. Außerhalb der begrifilichen
Verständigung birgt der Sprechakt einen entsdreidenderen Teil. Er drückr
in Klangfarbe, melodisdrem, remporalem und dynamiscl-rem Akzent Stim-
mungen und Gefühle aus, die häufig weit mehr zur zwisdrenmensctrlichen
Verständigung beitragen als der begrifilidre Inhalt des Gesprodrenen.

Dr. Heese forderte in seinem Vortrag,,Grundlinien der Re-
habilitation bei Sprachgeschädigten" die allgemeine
Regelune der Versorgung Spradrgestörter. Die öfientlidren Leistungen vari-
ieren weit: Staat und Gemeinden nehmen sich der stammelnden und stot-
ternden Sdrulkinder durdr Gründung von sonderschulen für Sprad'rkranke
und Kursbehandlungen an, Krankenkassenleistungen difierieren -ron groß-
zügig,fr übernahme der Kosten bis zur Nidrtanerkennung der Störung als
Krankheit, und die ö{fentlicfie soziale Fürsorge unterhäli spradrheilheime.
Der Referent verwies auf die entspredrenden Artikel des Grundgesetzes,
nach denen der Staat das Redrt und die Pflidrt hat, den Spradrgesdrädigten
zu helfen. Der einzelne solle nidrt von jeder Leistung entbond"n .w.erden,

aber eine Behandlung solle niemals von seiner Zahltngsfähigkeit ab-
hängig sein.

]n Aussprachen über Auswahlkriterien und -verfahren für Spradr-
heilkurse und über die Behandlung spradrgestörter Kinder auf dem Lande
und in Kleinstädren beridrteten Kolleginnen und Kollegen von ihrer Arbeit.
Die Beridrte zeigten beadrtliche Ansätze spradrheilpädagogischer Arbeit in
Niedersad'rsen und die Bereirsdraft der spradrheillehrrei zum weireren
Auftau. Hildegard sdrneider
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In seinem Beridrt über ,,Lautbildungsschwädre nadr leidrter Gehirnersdrütte-

rung" besdrreibt HEESE eine nadrgewiesene r/l-Sdrwädre, und er vermutet
zugl"eid-r, es müsse kurz nadr der leidrten Gehirnersdrütterung audr eine

s-iautbildungssdrwädre bestanden haben. Der Autor meint, der Fall F. F'
könne für spradlentsricklungsgesdridrtlidre Fragestellungen interessant wer-
den, falls seine Beobadrtungen sidr audr anderswo bestätigen (1).

Eine Bestätigung kann man in dem Fall sehen, dessen sdrilderung idr hier
beizusteuern habe:

II. St., damals Aufklärungsflieger in rler Luftwaffe, wurde im Januar 1945 im Alter
;;" rä;ii jätiren aurch §plittär'wirkung: verwundet. Ein Splitter schlug-etwa 3 cm
UOär-äää li;ken Ohr in aän Schädel. fie sich später herausstellte, wurtle ,alie linke
ffi.nnä-]"pta"e aääurch nicht verletzt. fiie Sonäierung des_Einsch_ußk_anals .ergab,
ään es iict um einen züntlersplitter aus LeichtmetaU hanalelte, wodurch tlie herab-
gesetzte Durchschlagskraft hinreichenal erklärt ist.

Der behanttelnde Arzt sah tliese splitterverwundung aber bald als zweitrangig an,
;;il äi;E;;; ä.rrätte.ae Bewußtltisigkeit, Blutunsen aus dem linken ohr' erhöhter
t iqüoiärucli sowie ein Brillenhämatom einaleutig für einen Schädelbasisbnch spra-
ah;;. b'ie rurn äinsetzen6e speziffsche Behantllung führte balal zum Abhlingen der
ä.-ännt"" -Sy-ptome una -nach sechswöchiger -klinischer Behanallung zur Ent-
lassung aus dem Lazatett.
Nachdem st. zur Tmppe zurückgekehrt war, fiel es doTt auf , -tlaß- er- tl-as bis zu
selner Verwundung an-gäwandte Z:üngenspitzen-r (St. ist-Ostpreuße) -qurqh I ersetzte.
fSo wurae er im Kamöratlenkreise tlämif gehänselt, alaß er im Boralfunk den Buch-
iTaten ,,Caesar.. (: c) a]s ,,zäsal" sprach.) Darüber hinaus wurale in Belastungssitua-
tiänen äi" Slg"ii"mus adaentalis iestgestellt. übrigens wurde sich St. dieser Laut-
üiiäü-rigiatwel"irungen- niit t bewußt, - obwohl er an sprachlichen Erscheinungen
durch aus interessiert war.

Helmuth Steinl?e, Hud.e in Oldb'

ZUR LAUTBILDUNGSSCH§TÄCHE NACH
SCHÄDELVERLETZUNGEN

(r 
- l) wich tlann einer velaren R-Biltlung.,Der.atldentale'Begleitsymptom bei Ermüalungszuständen gelegentlich a.uch

Audr in dem von mir besdrriebenen Falle zeigt sidr die von HEESE hervor-
gehobene verwundbarkeit der Lautbildungs-Innervationsmuster bei den

ielativ späten Lauten (r, s). Für soldre Ersdreinungen bietet sidr die von

JAKOBSON und TROJAN angebotene Erklärung an, wonadr die stammes-

gesdlidltli& jüngsten Laute am leidrtesten zu stören sind (2, 3).

Zusammenfassung:

Es wird ein Fall von Pararhorazismus (r + l) und sigmatismus addentalis

nadr sdrädelbasisfraktur gesdrildert. \rährend die Ersetzung von r durdr I
einige Monate nadr der Entlassung aus klinisdter Behandlung aufhörte und

seitJem statt r ein velares R gebildet wird, zeigt sidr der Sigmatismus

addentalis gelegentlidr audr heute nodr bei starker Ermüdung.
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Die Pararhotazismus
Sigmatismus tritt als
heute noch auf.
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48 Seiten. Ein Intonationsbeispiel im Text. DIN A 5. Kart. 3,90 DM.
,,Ein wertvoller Beitrag zur X'rage der sprachheilpädagogisehen Arbeit
in..qer Sch-ulel Wem qprachgestörte l(inder una Jugenäliihe begegnen,
sollte zu dieser eufklärenden und helfenden Arbeif greifen... - -

(Amtl. Schulblatt f. d. Reg.-Bez. Hildesheim)

Absehkurs für Schwerhörige und Ertaubte
65 Seiten. DIN A 5. Kart. Z,B0 DM.

Da seit mehr als zwei Jahrzehnten kein Bedruckter Leitfaden für den
Absehlnterricht herausgegeben wurde, hät der Verfasser, um tliesem
Mangel &bzuhelfen, ein übungswerk mit 200 Einzelübungen geschaffen.

Priv.-Doz. Dr. H.-H. \7ängler

Neuersdreinungen:

Doz.Dr.Gerhard Heese
Zur Verhütung und Behandlung des Stotterns

Leitfaden der pädagogischenlStimmbe hand!ung
66 Seiten. DIN A 5. Kart. r DM.

Dieser Leitfaalen wendet sich vor allem an alle diejenigen, die Stimm-gestörte zu behanaleln und zu unterrichten haben. Ein dem praktiker
&ls Arteitsanleitung dienender übungsteil ist besonders wertyoll.

Verzeidrnis unserer sonsrigen heilpädagogisdren'§7erke
bitten wir anzufordern

Carl Marhold Verlagsbudrhandlung,

Berlin (§7est)-Charlottenburg 9



Aus der Organisalion

IM RUHESTAND

Am 1. April 1960 ging der Leiter der sondersdrule für schwerhörige und

Sfr"AUä"t. H"rioä., Rektor Fritz Sdröpker, in den Ruhestand._ Mit
ili- *.r.d.r, zwei langjährige Mitarbeiter, die Sondersdrullehrer Fritz
Sdrulze und Karl Otterbadr, pensioniert.

Dieses Ereignis mag Anlaß sein, einen Rückbli& auf den Aufbau der Arbeit
am sclrwerhi.ige., ind spracSkranken Kinde in Hannover zu tun. Im Jahre
1914 gründete Fritz Ste,i.eweh die Schwerhörigenschule. Als junger Lehrer

b"gani Fritz Sdröpker 1921 an dieser Schule zu unterridrten. Er erkannte

b"id die Notwend'igkeit der sonderpädagogisdren Betreuung audr für die

spraclrkranken Kinder. so ridrtete er im- Jahre 1924 die erste sprachheil-

klrrre ein und begann damit die sprad,heilpädagogische Arbeit in- Han-

nover. In den Jairren 7923 ..,nd lgZZ kaÄen Fritz Schulze und Karl
Otterbach a" die Sclule, deren Leitung Schöpker 1930 übernahm' Es be-

gann eine fruchtbare Zusammenarbeit, die der Krieg mit seinen Bombar-

ä"-.rr, nur unterbredren, aber nidrt beenden konnte. Man arbeitete be-

geistert, unermüdli& und zähe und sdruf die Grundlage für -heutiges 
Tun.

bar gilt für die Arbeit am Kinde, für die Beratung-der-Eltern, für das

Sdralien von Verbindungen zu ärztlid-ren Stellen und für den Kontakt mit

deutsdren und internationalen Arbeitsgemeinsdraften und Gesellsdraften,

die sidr der Forsdrung auf unserem Fachgebiet widmen.

So war Sdröpker dabei, als man in Hamburg unsere Arbeitsgemeinschaft
gründete, ut d er fehlte nidrt, als in den zwanziger Jahren auf Tagungen

äer internationalen Gesellsdraft für Logopädie und Phoniatrie in Vien
neue Forsdrungsergebnisse diskutiert wurden. Sein wissenschaftlidres Inter-
esse blieb durch äie Jahrzehnte hin rege. \[ir wissen, daß er ftir die

folgende ruhigere Zeit die Durd'rarbeitung mancher Neuersdreinung plant
unä sidr darauf freut. Es gelang ihm immer besonders gur, überliefertes
und Neues zur synthese zu bringen und der praktisdren Arbeit nutzbar
zu machen. So ist er der Praktiker, der der Theorie nidrt entbehrt. Seinen

Kollegen zwang er niemals eine von ihm als ricltig erkannte Arbeitsweise

auf, sändern verstand es, in jedem Mitarbeiter durdr Interesse und Ermuti-
gung die individuell angepaßte Art des \Tirkens wachsen zu lassen und
äas Maß von Verantwortung zu wecken und zu pflegen, ohne das unsere

Arbeit nidrt gedeiht.

Er konnte viele Kollegen in die praktisdre Arbeit der Spradrheilpädagogik
einführen. Jeder Studierende des Heilpädagogisdren Institutes Flannover,
der als Praktikant an Rektor Sdröpkers Sdrule arbeitete, erinnert sidr gern
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an die übungsstunden in Diagnostik und Therapie. Man erfuhr und lernte
neben dem eigentlidren Lehrstoff am Rande mandres, was später Hilfe
wurde, seien es Beridrte aus persönlichen Gesprächen mit Frösdrels,
C. C. Rothe und Hoepfner oder seien es Beobadrtungen, die edrte Flerz-
lichkeit und Unmirtelbarkeit im Umgang mit sdrwerhörigen und spradr-
kranken Kindern vermittelten.

Als Sdrulleiter wirkte Sdröpker vor allen Dingen durdr sein Beispiel. Er
war Vorbild, audr im kleinen, oft zermürbenden Sdrulalltag. Seine reife
ausgeglichene \Tesensart bewirkte in Beratungen der Eltern Aufklärung
und Einsidrt, und so konnte er über die Grenzen der Sdrule hinaus man-
drem behinderten Kinde helfen.

Am Ende der Berufstätigkeit können Fritz Sd-röpker, Fritz Schulze und
Karl Otterbach dankbar auf ihre Lebensarbeit zurückbliclen. Die Ver-
bindung mit ehemaligen Sdrülern und Sdrülerinnen und das Gesidrt der
Sdrule, die heute vier Klassen für Sdrwerhörige und adrt Klassen für
Spradrkranke umfaßt und in einem sdrönen Neubau unrergebradrt ist,
zeigen, daß es eine gut getane Arbeit war.
'Wir wünsclen den drei Pensionären Gesundheit und Spannkraft für wei-
teres Tun und wissen, daß sie unserer Sdrule und uns verbunden bleiben
als Heilpädagogen und als Menschen.

Fritz Sdröpker, dessen Name mit dem Aufbau der Spradrheilpädagogik in
Niedersadrsen verknüpft ist, wird zu unserer Freude vorerst weiterhin der
Leiter unserer Landesgruppe bleiben. Hildegard Schneider

WIR GRATULIEREN

Frau Clara Helene Julie Scholz, \7itwe des Dr. med. Carl Scholz,
Mutter des Dr. med. Wilhelm Sd'rolz in Görlitz, beging am 2. Novernber
1960 ihren 90. Geburtstag.

Nad-r ihrem Sdrwestern-Examen trat sie von 1914-1918 in den Dienst des
Deutsclen Roten Kreuzes. Danach war sie 74 Jahre Gehilfin in der Praxis
ihres Mannes. Vom 1. 1.t934 bis zum 30.6. 1934 war sie auf §funsdr ihres
Sohnes zur Ausbildung als Logopädin in der Charit6 an der Phoniarrisdren
Abteilung tätig. Ansdrließend arbeitet sie bis zum heutigen Tage in der
Praxis ihres Sohnes, der ja längere Zeit die Phoniatrisdre Abteilung der
Charit6 geleitet hat. Ihre Arbeitskraft ist unverwüstlich, und sie behandelt
nodr heute die in der Praxis ihres Sohnes vorkommenden Fälle von Spradr-
störungen mit guten Erfolgen.

Hoffentlich läßt sid-r, wie ihr Sohn sdreibt, nodr das 1OOjährige Jubiläum
gegen den 90jährigen Geburtstag eintausdren. Diesem'§ü'unscihe wollen wir
uns gern ansdrließen. Bis dahin aber herzliche Glüd<wünsdre zum Neun-
zigsten!
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NACHRUF
Am 4. September 1960 entschlief sanft nach Iangem Leiilen im 78. Lebensjahre der

Bektor l. R. Otto Uhlmann.

l)er älterer Generation der Heilpäilagogen ist er durch seine rührige Tätigkeit zuur

Wohle sprachgeschäaligter Xiniler bestens bekannt.

Schor als blutjunger Lehrer (Seminar Berlin 1901-1904) ließ er sich von Albert
Gutzmg,trtr in tlie Behandlung stotternder Schulkiniler einführen unil leitete vou 1905

an zwanzig Jahre lang Stottererkurse.

Als aler Taubstummenlehrer A. Neubauer im November 1920 in Berlin O L7, Lange
straße ?6, ilie I. §prachheilschule eröfinete, gehörte er zu seinen ersten 4 Mit&rbeitern.
Vom 1.4.1923 bis zum Drde des Schuljahres LgNilzT baute er die II. §prachheilschule
in Berlin N 31, Putbuser Str.22, auf. Doch folgte er schou im Ilerbst 1927 eirem
Iiuf seiner Behörde an die I. Sprachheilschule, weil mit ihrer Leitung alie methodi§ch-
praktische ausbilalung rler sprachheillehrer im Bahmcn iles Heilpädagogischen
§eminars Berlin-Brandenburg verbunden war, eine ehrenvolle und verantwOrtungs-
reiche Arbeit, rlie er bis zu.m Abbau tler Ausbiltlung§§tätte i. J. 1933 leistete.

lm Herbst 1943 lührte er seine Schule der wachsenden Luftgelohr wegen in länilliche
Gebiete des Kreises Crossen/Oder und ihre Beste der anrollenden Kriegsgelalu
wegen im Januar 1945 nach lhüringen. Dort enichtete er in weimer eine neue

sprachheil§chule, an der er bis zu seinem ?5. Lebensjahr tätig war und hohes an-
sehen genoß, weihnachten 1958 sieilelte er aus anlaß der Foruilienzusammenführung
nach Westberlin zurück,

Weiten heilpädaEogischen I(reisen ist er bekannt geworden ilurch Buntlfunkvorträge'
durch. Beferate und Diskussionsbeiträgc anläßlich iler Heilpäilagogischen woche in
Berlin i. iL 192? unrl rlurch einschlägige abhanillungen in dem ltnzyklopäili§chel
Hanrtbuch iler Heilpäda8ogik' Vorlag Carl Morholil' Halle/S., 1934.

wer d.en liebenswürdigeu und liebenswerten I(ollegen unil Menschen otto uhlnann
kannte, wie er stets bemüht war, I(onflikte zu vermeiden od.er obzubsuen' wiril ihnr

ein ehrendes Anilenken bewahren. Gerhortl Geißler

Bücher und Zeilschriflen

E. M. Standin8: Maria Montessori, Leben uud werk. Ernst Klett-verlag, stuttgart,
Leinen, 331 Seiten, 17.80 DM.

An den Anfang ales Vorwortes stellt aler Eerausgeber, Dr. Paul .Scheid, einen Aus-
iiii""ü-a""iääaä"ä. ,fi*es';, aie fvfaria Montess=ori_"the most interesting wo-man of
pTrä"ä.:""""G. Una iir der Tät het es der Autor E. Mortimer Standing, der 30 Jahre
rr""äit--1iäii-rUonielioii züiammen gearbeitet hat, verstanden, Ireben und Werk
diä§"i rä[".-te" Eeitpaaasogin in gan}er cröße wiedererstehen zu lassen. Er zeigt

"iri. i,iä-U."ii-fUonie§sori---ebenso- wie Pestalozzi unal tr'röbel - von einer unend-
iiätbri iläUä ^ aen l{inaern erfi.illt war unal 'wie jene eine wahrhaft menschliche,
freie, harmonische Bildung anstrebte.

Im zweiten TeiI des Buches beschäftigt sich aler Autor mit aler seelischen Entwick-
i"i.g'ääi"kinääi, io-wiä lie von Maiia Montessori gesehen- und in..ihr€n-Kinder-
eäiien 

-ärfeUt 
würde. Entwicklungsstadien und Gestaltwandel, sensitive Perioden,

äi;',Är'üir;äei-xi"aui, die sensörischen Grundlagen seines-ge,istigen^Lebens sind
in-eäüffrio"t"ssäri'schem Geiste rlargesteUt. Stending zeigt, wie die große P-ädagogin
äi"'äi;iü111ils-zui-Selbstänaigkeiizum Prinzip ihier Erziehung machte. I)er Mon-
i6J"oü;iä" se?ritr oer ,,sv"itt-etiscten Bewegu-nget" wird. beschrieben, ebelso wie
äiä ui"iJi-pra-fiiictren liiitet der Veranscha-ulichung, die alem nimmermüden Er-
flndungsgeiat Maria Montessoris entsprangen.

278



Es wirtl heute oft über den Leitsatz der Dottoressa tesprochen:,,Insegnare, inseg_nando, non corrißendo!" (Lehrend tetrren, niäni-horrigierendr) stanains-iiaet andieser stelle unserer nä.rasosischen wett üon rräutä nr"i."i.i,äü"iääil1'?oäi.t a"r_auf hin, daß auch .tnaiia tu-on"tässo.i s'ieti vo'i'tiiräüeioungen und Extremen ßewarnthat. ,,. . . nur wenn aas 
-Ki1a__!_qzu,s"i"iie 

b"rähisi-r"r"-;ä;-";;; ä?iläiäi,'r",s,:-Dieser satz scheint uns ein wesentliche"-eLiiiäf äu i,.iel;; nft;'t;;äiib"isäissione.,unserer Tage zu sein.
1870 geboren, wäre Maria.Montessori jgtzt 90 Jahre art. Ein schöner anlaß für aliesenwertvollen heilpädaBogischen Beitrag-des prnst Klett-verr.äää.:-. --iaäitii^xr"*r'
Gerhard Heese: absehkurs. für s-chwerhörige und .Erteubte (Heilpädagogische Bei-trä8e, Heft 3). carl Marhold vertagsrucfha"ät"ns, s"iii"'_örräiroli3rif,":rü, ,suo.65 Seiten. Kart. 7,30 DM.
Das ,,Ablesen von den Lippen' (Absehen) ist für den schwerhörigen oder ertaubtenMenschen eine unbedinelö Notu/enaligträit. pitrei leCt_auch 

-ä-";- 
S-cäveürä.i'er_unterricht besonderen Wert a_uf ,clie-'e-""oiia,i"ä'äieser -E-erlitkeit. Eine sute tlilrekann dabei das uns vorriegende kieine süthläi; uon rr"o"ä EEü;;' -..'- .*'"

Es enthäit 200 nach Dhonetjschen- Gesichtspunkten geordnete Einzelübungen. Dieseabsehübunsen sind uiterreilr ln ünn"äen-ää; öi;;äriaut", üütr-"iniriäü"ääil".einzer_wörter.und in übungen von tanzen sätre".- päüei-iverden z. B. nur Lautverbinclun-gen seübt' die auch wirkrich in..der deutschen sprache vorxo*män]ääÄ dücnreinwird mit kleinen Texten aus Märchen, anäta"t"i, *prrtä;ä;;'ä;äräk".i,"os",usw. glücklich ergerlzt.
tr'ür den Praktiker sinal auch arie methodischen und argemeinen rrinweise sehr .wert_voII (Abstand beim Absehen, ee1eg"4iq"g, ßpi""ii"-po u. algl.). Der ,,Absehkurs,.
if t so-mit eine. emprehlensweite lrrälliriiir" liii-ä;; .riachpaääsoee;itii:-i.io""_ o.,aSprachgeschädigte. Arno schulze
R'eue a'spitz: Die Dntstehurg.de-r ersteq- otjektberi^ehungeÄ. Ernst Klett yerlag,stuttsart, 1960. 2. erweiterte-Auftaee. 192 

-s;it;n; 
zo er6iro""rieü"uiä-iateuen.Hln. 14.80 DM.

rn diesem Buch haben wir Ergebnisse von umrangreichen Beobachtungen und ex-perimenterlen untersuchunsen -über aie 
-ärsiän -ü?rrräriä-"swäiJä"iää-ä,.üii"s"r,

vor uns, die für die erste unrr spätere xinaererziärrunä-r-,üi-äiän.ä'rf"iä3" 
"ui,können. Der autor hat alazu vieie restuä}unää-üna zahlreiche nilmstreifen vonSäuglingen ausgewertet.

Die unters*uchungsmethode^n werden eingehenal und genau dartesterlt und die ver-wendeten legriffe klar deflniert..Dabei-räIit äull- aa"A ae" Väiräs-s-,:i: ü6i-aä'"' .q,""_wertung seines Tatsachenmateriars aut ortrrbaoiä psyctroanatytis"iä driäoiä 
""oFormulierungen- zurückgreift, die mar-r im Zuiä-aär Fortentwicklung der T,iefen_psvchologi-e doch schon überwunden .glaulte. l,"tieratngs tzilt-ätä"äi'Ü-!iä^d- nichtsehr ins cewicht, weil die Theorie iä aiese'm-rüäe"immäi *iäää. iää"ää:i r.uueder beobachteten wirklichkeit zurückgeatiänäa *i;,i:'

rnteressant sind dann die. Forgerungen aus dem vorriegenden Materiar. Es wirdrestsestelrt, .daß die objgktbezi=ehunlen im ciunae sdfulbäehü;äri'.iää. au"späteren zwischenmenschlichen Bezie6urgen solta; rhren ersten Ursprung in derMutter-Kind-Beziehung haben. ,,Dank aer"in-aäi-nrutiäi_xi"älsääie;ili;äi,oi;""u"Fähigkeit, die Triebm'ischung auf e i n ileräioü:äi<t zu richten, wirat arer r\renschfähig, alle späteren Sozialbez_=iehungen zu-fitääi -i§"ite 
f Z+1.-- 

-

Die steigende zahr der Neulosen und psychosen, alie_v/achsende venrahrlosung undr{riminalität v/ird auch bei .,qpitz äui di;"ü-;;il"ä"-w"ri'T,iää i.,ä"h?ä'"'ä,äii"t""_den stö-rungen in den Beziehun_g..en zwlschen-lr"1ie" und rfind besonders in denersten Lebensmonaten zurückserührt. Em sätrruÄ--sl:i"ä"-wäiriä""ii"-riä1i'"siäi, ae,Yerfasser an staat und Gesellschaft, über aie soziaiä"-eü;i;irä;ä;;iJ'äases_heime, ch,d-cuidsnce-Kliniken Bsw- Irinaus einJ,;r,orueusendö-aöziä,J psv"crr-iat.ie.,zu schaffen, um die durch den ,,zerfa[ aer väteilitiren autorität eiuerseitsi unat alievon der Mutter im stich selassene F.amilie ariäi"eüäis;i,ääiää"ütä"ääuää" ,"meistern. Arno Schuize
Kinderduden, Bibliographisches rnstitut, Mannheim, 1960. 1s6 seiten, kart, 4,g0 DM.
Mevers xinderlexikon- Bibriographisches rnstitut, Mannheim. 1960. 2g6 seiten.kart., 6,80 DM.
Der -yom Jugendbuchrektorat 

-d.es Fibriographischen rnstituts in zusammenarbeit mitder .Dudenr_eda.ktion heraussebrachte ,,liinieiäuää-n,i ist iri-leäe, riäisä'iäiläir"""_wert. Der untertitel ..Mein -ers-ter oucien.. weisi io recrri äüf iuäEürääi"ä",üä'ziur"dieses Buches hin. Die Lnkün-dis.ung äüi qää"§i"äiiürnd ,,pin i"irä.-aä-äiiäuiur.t,
fiIjnf?T"i:fl* Kind spierend dirdeütsche aecntJärriäräic'äüü;üäii,äip"i"r,i
Im ersten Teil (S. 1-62) flnalet man jeweils zu einem ganzseitigen hübschen Bunt_bild von susanne Ehmkä - aus einäni-§a-ds;bi€;c'iü";, irüä,-Bi"I:iäääii,^rärcne
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usw.) auf aler Gegenseite eine kurze Beschreibung tles Bit'les mit einer entsprechen-

den wortschatr""^^rrrrg.'"^frrf^ä# 6&i-'üJ-ä"f äei sitdseite sind die Begriffe

numeriert,
Der zweite TeiI (S. 65-156) bringt ein .s9!I .kind?L!ümliches Wörterverzeichnis mit
erammatischem .t'o.menwaiaäi,-Eem reichlicn sinn_taitise skizzen beigegeben sind'

üs braucht an dieser st"ää"iiiäi"ä;;äi-;; weraenl"wetctre vielfäItlgen Arbeits-

äigiiLii.Iii.ä';i;h Täd"a;is'iü"r:^'43,i"§'piaänr,eiuet'.". aus diesem Buche erseben'

Ebenfalls vom Jugendbuchlektorat des Bibliogra^phischen Instituts erarbeitel-ist das

sachbiurerbuch für clie 6-iö:ädrcil. uÜg; -ltoli T,exikonartikel aus der welt aes

Kind.es sinal von Joachim S"hfüäl:';;; aucjr..oiq Federzeichnungen im "Kinderduden"
besorste, in bunten, ."n.'äüiäüäbri"ü"" Eita"n"r, darsestellt. Daneben flnalet man

ieweiis eine turze sescnreit'rln"gääb;g;Gii-ten, oie*aur das wesentliche eingeht

üna gescnictt zu kindlichen Assoziationen anreBr'

AuchdiesesBuchkann.temHeilpädagogenbeiseinertäglichenArbeitamgeschädig-
iä" ki"ae eine gute Hilfe sein.
Beitle Bücher, aler ,,I§nderduden" und ,:ryeye-rs Kintlerlexikon"- sind mit 

' 
vieier

Kenntnis um die tasriche"Sititpraxis enlstaäden, und man muß dem l3ibliogra-

i'r,'r'Ä1iriäüüäiitüitüi'äiei; ffi";Äci;il"nEän aanxen' luartin r(Iemm

MeversKinder-weltatlas.Bibiloglaphischeslnstitut,nlannheim,1960,l2SSeitetr'
Ia-inenrfarUise Bildkarten. 6,80 DM'
Auch dieser schöne farbige Weltatlas gehört ig.die Reihe 

'ter 
wunderbaren Kinder-

;ü;h"i'ä; ääri- ilftrioeiäpüiiäü"" l"-"tl[t. Einfache, kindertümliche Erklärutrss-
texre in klarem und u""präärriiäää 6iüiri *u"n"" es zü einer wahren Freude, dieses

Werk zu tlurchblättern.
D&s Beste aber sinal alie farbenprächti8en.Lalfqkarten' Auf ihnen sind viele Einzel-
;ää#äü;"ä.,ft xf , 

- 

äi" 
-äi"riäi ät- inaü strie, w irtschaf t. Bo.lenschätze und Landes-

erzeusnisse hinweisen, ,"-'ää,;;;'-.bä" ,r'"tt einep Ei4blick in tlie Tierwelt geben'

b;-;;§;T;;;än-äG' tracrrten der Land eslrewohner bewundern'

Dem Ganzen sinal sehr nette kleine Geschichten beipeeeben. in deren Mittelpunkt
die Kincler peter und u"iii.ä ;i;ä;;.-ö;;;t-i-nien rn:ha-tt wird ma! .fast unbemerkt
üir"a iir^'iäisirüäii"h,;;\iäiä üb;;-Dinr; lärenrt, die auch einem sebildeten Erwach-
senen nicht immer mehr ä"i ä"ta"n"g iein werden. .t\lan wi.inscht diesen schönerr

i,üJ-iru"otilte" Atlas in oie rlana eines jeden Kindes'

Besitzen ihn .tie Kinder in unseren Schwerhörigen- und Sorachheilschulen, so kann

nlan an Hand der 
"i"r""'ni'"*aä"i- 

tsitä;li;^ sdfu: sut die- verschiedensten Begriffe
ä;i1;ä 1iiä-testise". a;il^;;;rfiig-?än"" §pr"echübunsen lassen sie sich ver-
wenden. Arrro Schulze

,,Psychologische Übungsbehandlung bei entwickluncsrückständigen Kinilern"' Her-
ausss. v. Dr. E. Hecker,"ö;:'ä. iv;if.-KtiniLf. iugendpsychiatrie in Gütersloh,
ffiiäi }!iit;t.t,irie^r"."'öil -rrl'nti",iär.äirs und Ernst xiptrard. verlas Ludw. tr'löt-

stimmen.

und

Gewähr übernehmen.



Von der Arbeitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1.,,Die §prachheilarbeit", Fachzeitsehrlft unserer Arbeitsgemeinschaft -Bezugspreis pro Nr,
Jahresbezug (erscheint 4mal im Jahr) .........
tr'ür Mittliealer ist der Bezug der Zeitschrift im Jahresbeitrag enthalten.

?. übungsblätter zur Sprachbehanellung
1. Folge: !'ür Lispler:

1,80 DM
7,20 DM

tr'olge 1-g
pro Sttick:

O,4O DM

I'olge 4H
pro §tück:

0,45 DM

2. Folge: Für Sch-Stammler
3. Folge: Ftir K- unal G-Stammler
4. Folte: tr'ür R-Stammler
6. tr'olge: tr'ür leicht und schwer stammelnde Kinder
6. X'olge: Für Heisere untl Stimmschwache ...,..,...
7. tr'olge: tr'ür geschlossene Näsler
8. Folge: Für offene Näsler und Gaumenspa.ltler
9. tr'olge: Spiele und übungen zur Sprachbildung (Lehrgang ftir agram-

matisch sprechende Kinaier) von H. Staps. 48 Seiten, Einzelhelt
10. Eolge: X'ür alie Erziehung zum g:esunden und mühelosen Sprechen

(X'ür stlmmkranke und stotternde Erwachsene) von J. Wulff.
48 Seiten; steif kartoniert, Einzelheft

11. Folge: Stimmeinsatzübungen für Stotterer unal Stimmgestörte.
Zusammengestellt und erläutert von J. .wulff.
11 Seiten, Einzelheft

3. ,,HiIl alem Stotteror" v. M. tr'riecllänaler (Ratschläge für die Eltern eines
stotternden Kindes)

{. Denkschrift über öffentliche tr'ürsorgeeinrichtungen ftir Sprachkranke

5. Tagurgsberichte
a) Theorle und Praxis der Stotterertheraple, Hbg. 1955

b) Stimme unal Sprache, IIbg. 1966

c) Notwendigkeit und Problematik (ler Team-Arbeit bei tler Therapie
von Sprachstörungen, Berlin 1958 .........,.

6. Loutstreifen v, P, Lüking
Merkblatt z. Lriutstrelfen v. P. LüklnB (lm Neudn-ck)
B-Streifea v. P. Lüking
Sonderdruck: P. Lüking: Die Symptome ales Stotterns und ihre R,egl-
strierung. (Der B-Streifen) ............,
T&belle der Banilsymptome ..,......

2,00

1,60

0,45

0,20

0,60

DM

DM

DM

DM

DM

5,00 DM
5,OO DM

7,50 DM

0,05 DM
0,76 DM
0,06 DM

1,50 DM
O,2O DM

Dmckschriftenbezug:
1. .Die Sprachheilarbeit" durch xlariin l(Iemm, Berlin-Neukölln, Briesestr.47-51
2. Alle anderen Druckschriften über !'rau Ilannah Jtirgensen, Ilambur6-

Altona, Bernstorffstr. 147

tlberweisungen bitte wie lolgt vornehmen:
1. zeitschrift ,,Die Sprachheilarbeit" auf Postscheckkonto Berlin-West Nr. 1056 68

2. Beiträge auf Postscheckkonto Hemburg 9? 40 (Jahresbeiträge bis 15' Februar eines
jeden Jahres).

3. AUe übrigen Rechnungen ebenfall§ euf Po§t§checkkonto rra-mbur6 97 40
Yermerken Sie bitte auf jeder Überweisung den Zweck o«ler ilie ßechnungsnummer
Ihrer Zahlung!




